Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


N. 259. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Montag den 4. November 


— 


18338. 


5 Den neueſten Grenz⸗Na richten zufolge hat ſich in Mähren, namentlich im Ollmützer Kreiſe, und vorzüglich 
in der Stadt Schömberg 2 8 Umgegend, unter dem Rindvieh eine bedenkliche Krankheit geäußert, welches der 


Publikum zur Warnung vorläufig bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 3. November 1833. . 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


. Inland. 

Berlin, vom 31. Oktober. Seine Majeſtät der König 
haben dein Freiherrn Rudolph von Stillfried zu Leipe 
bei Jauer die Kammerhertn⸗Würde zu ertheilen geruht. 

Angekommen: Der Königl. Großoritanniſche außer⸗ 
ordenzliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Graf von Minto, von Teplitz. 

Der Herr Geheime Staats-M'nifter von Klewiz Excellenz 
bringt im neueſten Blatte der Mag deburgiſchen Zeitung 
e Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre zur öffentlichen 

N 5: 8 a 

„Es iſt Mir angezeigt worden, daß von mehren Kreiſen 
und Städten der Prodinz Sachſen zur vollkommeneren und 
beſſeren Ausrüſtung der Landwehr des Aten Armee⸗Corps, 
fo wie zu deren beſſeren Verpflegung während der diesjähri⸗ 
gen Lagerung, nicht unbedeutende Beiträge freiwillig auf: 
gebracht und an Die betreffenden Landwehr ataillone abge: 
iefert find. Ich trage Ihnen daher auf, denſelben, und 

pre den Kreiſen: Stendal, Gardelegen, Salzwedel, Oſter⸗ 
urg, Magdeburg, J. richow, 1ften und 2ten, Kalbe, Hal: 

berſtadt, Aſchersleben, Oſchersleben, Wernigerode, Lan⸗ 

Mil a Erfurt, Schleuſingen, Ziegenrück, Weißenfee, 
eühlhauſen, Heiligenſtadt, Worbis, ordhauſen, Eckards⸗ 

1 aumburg, Zeitz, Weißenfels, Merſeburg, Delitzſch, 

Bitterfeld, 5a Torgau, Hoyerswerda, ‚Schwer 
nis, Liebenwerda und Luckau, Mein Wohlgefallen darüber 
zu erkennen zu geben. 

Berlin, den 9. Oktober 1833. f 

i (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den r dle Maninifer reiherrn von Brenn.“ AR 

Ueber die Ankunft und den Aufenthalt Sr. Königlichen 

obeit des Kronprinzen in aft el enthalt der in dieſer Stadt 
erſcheinende Nieder-Rheinſſche Korreſpondent einen 


berga, N 


ausführlichen Bericht, aus dem wir Folgendes entlehnen: 
Am 23ſten Abends 7%, Uhr wurden Se. Königl. Hoheit eine 
Stunde weit von der Stadt, auf dem Wege nach Dinslacken, 
von der reitenden Ehrenwache, die ſich aus den angefehenften 
Kaufmanns: und Bürgerſöhnen gebildet hatte, empfangen. 
In dem Augenblicke der Ankunft des Prinzen an den Punkt, 
wo ſich unter Fackelſchein die Ehrenwache auf ihren, mit wei⸗ 
ßen Schabracken und darauf geſtickten ſchwarzen Adlern 
ſchmückten Pferden aufgeſtellt hatte, ſtiegen leuchtende Ra 
ten und Kanonenfchläge auf, die der Stadt die! nnäherung 
Sr. Königl. Hoheit verkündeten. ae: za Höchſtdieſelben 
ſich huldvoll gegen den Anführer der Ehrenwache geäußert, 
festen Sie die Fahrt langſam fort, und gelangten um 8 Uhr 
10 Minuten an der Brücke der Lippe an, wo der Beigeordnete 
des Bürgermeiſters, Herr Kaufmann, an der Spitze einer 
Deputation des Stadt⸗Raths Se. san Hoheit bewill⸗ 
kommnete. Indeſſen hatten 15 junge Mädchen einen Halb⸗ 
kreis gebildet und überreichten dem Prinzen ein Gedicht und 
einen Eichenkranz. Unter dem Jubel der Menge ſetzte ſich ſo⸗ 
dann der Zug wieder in Bewegung. Der Weg von der Brüde 
der Lippe bis zur Feſtung war hell erleuchtet. Um halb 9 Uhr 
traf der Prinz am Berliner Thor ein, wo Er unter dem Ge 
läute der Glocken von dem Zujauchzen der frohen Menge 
Die Rheinſchiffer ſtellten ſich mit ihren 
hochwehenden Flaggen und den ſtädtiſchen Fahnen an die 
Spitze des Zuges und Se. . Hoheit fuhren langſam 
durch die gedrängte Volksmenge bis zum Gouvernements⸗ 
Haufe, wo Höchſtdiefelben ſich für dieſen Abend jede Aufwar⸗ 
tung der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden verbaten. Eine 
albe Stunde nach der Ankunft brachten die Einwohner dem 
rinzen einen glänzenden Fackelzug, unter Anſtimmung eines 
jedes nach der Volksmelodie: „Heil Dir im Siegerkranz“ 
Die ganze Stadt war erleuchtet, die Straßen mit Triumph 


empfangen wurde. 


bögen und Ehrenfäulen gefhmüdt. — Am Morgen des 27 ſten 
erſchien der Prinz auf der Esplanade, um die in Parade auf⸗ 
geſtellten Truppen der Garniſon zu muſtern. Darauf verfüg⸗ 
ten Se. Königl. Hoheit ſich nach der Eitadelle, wo Sie das neu 
erbaute Getreide⸗Magazin in Augenſchein nahmen. Von hier 
fuhren Höchſtdieſelben nach der im Bau begriffenen Mathenaer 
Kirche und nach der Stadt⸗Kirche. Nach der Rückkehr auf 
dem Gouvernements⸗Hauſe war Vorſtellung der Militär⸗ und 
Civil⸗Behörden, wozu auch Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Salm ⸗Salm aus Anhalt eingetroffen war. Nach Beendigung 


derſelben gegen Mittag beſtieg der Prinz wieder ſeinen Reiſe⸗ 


wagen, um ſich über Kanten nach Kleve zu begeben. — Von 
bier trafen Se. Königl. Hoheit am 26ften über Krefeld in 
Köln ein. Höchſtdieſelben werden in dieſer Stadt vier Tage 
verweilen, ſich am 1. November über Jülich nach Düren bege⸗ 
ben, dort übernachten, und am 2ten die Reiſe über Eſchweiler 
und Stollberg nach Achen fortſetzen, woſelbſt Se. Königliche 
Hoheit noch an demſelben Tage Abends einzutreffen gedenken. 

Ueber den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
in Werden meldet die Kölner Zeitung umterm 23. Okto⸗ 


ber: „Das Fürſtliche Wort, das Se. Königliche Hoheit der 


Kronprinz neulich den hieſigen Stadtverordneten gegeben, 
ing am heutigen Tage in frohe Erfüllung. Se. Königliche 
oheif trafen, in Begleitung des Generals von Pfuel, unter 
dem Jubel der Der ier ein. Nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte begaben ſich Höchſtdieſelben durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt in die alte und ſchöne Baſilika St. Salvatoris. Hier, 
auf heiligem Boden, wo es der Erinnerungen fo viele giebt, 
wurden Höchſtdieſelben von einem zahlreichen Klerus in Feſt⸗ 
Gewändern empfangen und in das Apoſtel⸗Chor begleitet, wo 
der ehrwürdige ng der Paftor van Gülpen, den Kränk⸗ 
lichkeit an den Stuhl feſſelte, Ihrer harrete. Se. Königliche 
Hoheit drückten dem tief bewegten Greiſe die Hand und lang. 
ten nach den h. Gebeinen des Mannes, in dem Friesland, 
Brabant und Sachſenland ihren Apoſtel verehren, ſtiegen in 
ſeine den Vorfahren lichen eiligte Gruft und widmeten den 
hiſtoriſchen und kirchlichen Denkwürdigkeiten, die ſich in dem 
Sturme der Zeit erhalten, die höchſte Theilnahme. Für die 
Kirche ſelbſt aber ſollte der hohe Beſuch noch auf eine andere 
Weiſe erheblich werden. Se. Königl. Hoheit geruhten näm⸗ 
Iich, die Pathenſtelle bei dem ſiebent en Sohne eines ſchlichten 
8 der ſich zufälliger Weiſe in der Kirche zur heil. 
aufe befand, reichſt anzunehmen und ſich als Pathe in 
das Kirchenbuch eintragen zu laſſen. — Hiernächſt nahmen 
n die neue evangeliſche Kirche in Augenſchein.“ 
s neueſte Blatt der Kölniſchen Zeitung enthält ei⸗ 

nige nähere Details über die Ankunft Sr. 1 15 oheit des 
Kronprinzen in Köln: „Eine außerordentliche Volksmenge,“ 
gt dieſes Blatt, „war (am 20ſten Nachmittags) nach dem 
gelſteiner Thore en Sara um Sr. Nönigl Hoheit den 
Gruß der Liede und Verehrung zuzujauchzen, waͤhrend ein 
hellleuchtendesͥ „Salves weit in die Nacht hinſtrahlte. Eine 
große Schaar junger Männer hatte ſich vereint, eine Ehren⸗ 
wa bilden und dem Königsſohne bis zum nahegelegenen 
Dorfe Nippes n enen wo Höchſtderſelbe, gegen neun 
Uhr angelangt, den Ehrenwein anzunehmen geruhte. An dem 
Weichbilde der Stadt wurden Se. K. Hoh von dem Ober⸗Bür⸗ 
ermeiſter, dem Polizei⸗Direktor, den beiden beigeordneten 
ürgermeiſtern und dem Stadt⸗ Rathe empfangen. Unter dem 
Donner des Geſchützes und dem Geläute aller Glocken wogte 
der Zug, welcher den Königl. Gaſt begleitete, und aus einer 
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unabſehbaren Reihe glänzender mit Herren und Damen aller 
Stände angefüllter Equipagen beſtand, durch die feſtlich er» 
leuchteten Straßen zu dem, für dle Anweſenheit Sr. Königl. 
Den als Wohnung zubereiteten neuen Regierungs⸗Gebäude. 

llenthalben war die her lichſte Freude ſichtbar, und die näm⸗ 
liche Liebe, welche Se. Königl. Hoheit bei Höchſtihrer früheren 
Anweſenheit unter Kölns Bewohnern Sich erworben, gab ſich 
auch jest zu erkennen. Im Regierungs⸗Gebäude abge egen, 
empfingen Se. Königl. Hoheit den Hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchof, ſo wie die höchſten und hohen Militär: und Civil⸗ 
Behörden, welche ſich dort zu Ihrer Bewilkommnung ver⸗ 
ſamm elt hatten, und traten dann mit huldvoller Herablaſſung 
unter die Meiſter der Bau⸗Gewerke Kölns, die in einem feſt⸗ 
lichen Fackelzuge gekommen waren, um dem Allverehrten ihre 
beſondere Huldigung darzubringen.“ — Ueber dieſen Fackel⸗ 
zug ſelbſt giebt die Kölner Zeitung den nachſtehenden, ihr 
eingeſandten Bericht: „Wenn es wahr iſt, daß der Sitz der 
Geſinnungen der Bevölkerung einer Stadt der höchſt ehrenvolle 
Stand der Handwerker iſt, jo darf man kühn die erfreuliche 
Behauptung auſſtellen, aß innige Liebe und Verehrung zum 
5 in unſerer Stadt Köln mit lebenskraͤftiger 
Wärme alle Herzen durchdringt. Dieſe Bemerkung, die ſich 
dem Referenten ſcon früher bei mehren anderen Gelegenheiten 
aufgedrängt hat, Auen iha ganz beſonders am geſtrigen 
Abende mit der innigſten Rührung, als der Verein der Baus 
Nane 8 in Verbindung mit dem Corps der Pompiers, Sr. 

önigl. Hoheit, unſerem geliebteſten Kronprinzen, im allge⸗ 
meinen Jubel ſeine beſondere 3 darbrachte. Von zwei 
Muſik⸗Corps begleitet und von ten theilnehmender 
Bürger umgeben, bewegte abe Zug vom Stadthaus⸗Platze 
aus zum Palais des Königl. Gaſtes, dem neuen Regierungs- 
Gebäude, wo er ſich halbzirkelförmig aufſtellte. Ueber 500 zu 
dieſem Feſte mit dem Verein verbundene Handwerker trugen 
die Abzeichen ihrer verſchledenen Gewerke hellleuchtend empor; 
ein Hoch und Hurrah verdrängte das andere, während die Vor⸗ 
ſteher des Bau» Handwerker: Vereins, an ihrer Spitze den 
Stadt⸗Baumeiſter Weyer, Sr. Königl. Hoheit ihre in ein Ge⸗ 
dicht eingekleidete Huldigung darbrachten, und eine rauſchende 
Muſik, beſſer als Worte, die Freude, Hoffnung und Liebe der 
Verſammelten ausſprach. Wenn aber bisher der allgemeine 
Jubel den entfernteren Theilnehmer 1 Mitjubel aufforderte, 
ß ging plötzlich das regſte, jede Bruſt belebende Gefühl in die 
nnigſte Rührung über, als Se. Königl. Hoheit, huldreichſt 
das Palais verlaſſend, die Reiben ber inten freundlich 
durchgingen, zum Sich in der Mitte Ihrer Treuen glücklich 
u fühlen“ Bieſe Höchfleigenen Worte bewegten die meiften 
der Berfammelten zu Thränen, ein allgemeines Freudengeſchrei 
durchbrauſte die Luft, und wiederholte ſich immer wieder von 
Neuem, bis der Zug unter den Augen Sr. Königl. Hoheit, am 
Balkon des Palais vorbei, fich nach dem Verſammlungs⸗Lo⸗ 
kale des Bau⸗Handwerker⸗Vereins zurückbegab, wo der 
ſchöne Abend durch ein ächt patrlotiſches Feſt beſchloſſen wurde, 
deſſen Charakter durch die im Saale aufgehängte, beleuchtete 
Inſchrift: „dem Hohen Königsſohne treue Bürgerliebe,“ am 
Sprechendſten bezeichnet würde. — Am 27ſten Morgens 
wohnten Se. Königl. Hoheit nebſt dem ebenfalls Tages zuvor 
angekommenen Prinzen Friedrich der Niederlande Königl. Ho⸗ 
heit dem Gottesdienſte in der Garniſon⸗Kirche bei und beſuch⸗ 
ten dann die auf dem Neumarkte veranſtaltete — Pa⸗ 
rade. Nach Beendigung derſelben war große Cour, bei wel⸗ 
cher die Behörden und angeſehenſten Bewohner der Stadt und 
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umgegend vorgeſtellt wu er re derſelben wurden von 
Sr. Königl. Hoheit zur Tafel . 

Ua en Fang der Ser. König. Hoheit dem Kran 
prinzen am 2aften d. M. in Eſſen bei feiner Durchreife durch 
dieſe Stadt zu Theil wurde, meldet die dortige Zeitung Folgen⸗ 
des: Gegen 12 Uhr Mittags verkündete das Geläute aller 
Glocken, daß der Hohe Reiſende ſich der Stadt nahe. Eine 
berittene Ehrengarde von etwa 40 Perſonen 55 ihnen die 
angeſehenſten Bürger) und das geſammte Schuͤtzen⸗Corps hat⸗ 
ten ſich unweit des Kettwiger Thores aufgeſtellt, um Se. 
Königl. Hoheit zu bewillkommnen, nachdem Höchſtdieſelden 
bereits am Weichbilde der Stadt von dem Bürgermeiſter und 
ſeinen beiden Beigeordneten begrüßt worden, welche von hier 
aus dem Wagen des Kronprinzen vorfuhren. So ging der 
Zug unter . der Ehrengarde und des Schützen⸗Corps 
in die Stadt, deren auptſtraßen mit Ehrenbogen, Laubwerk 
und Blumengewinden geihmict waren, während von allen 
Thürmen und öffentlichen Gebäuden, auch von vielen Privat⸗ 
häuſern herab Fahnen mit den Nationalfarben weheten. Auf 
dem Marktplatze am Rathhauſe ſtiegen Se. Königl. Hoheit ab. 
Hier hatten ſich 20 weiß und blau gekleidete junge Mädchen 
aufgeſtellt, von denen die eine dem Prinzen ein Gedicht zu 
überreichen die Ehre hatte. Auf dem Rathhauſe fand ſofort 
die Vorſtellung der Behörden ſtatt, worauf Se. Königl. Ho⸗ 
heit aus der Hand des Bürgermelſters den mit altem Rhein⸗ 
wein angefüllten ſilbernen Pokal anzunehmen und daraus auf 
das Wohl der Bewohner Eſſens zu trinken geruheten. Höchft: 
dieſelben verfügten ſich ſodann in die evangeliſche Kirche, wo 
die Schuljugend den verehrten Thronerben mit einem ſehr gut 
ausgeführten mehrſtimmigen Geſange begrüßte, und von hier 
in die katholiſche Stiftskirche, wo, nach einem ähnlichen Em⸗ 
pfange, Se. Königl. Hoheit die auf dem Chore ausgelegten 
Kleinodien und Reliquien, welche dieſe Kirche beſitzt, in Au⸗ 
Be nahmen. Nach eingenommenem Dejeuner bei dem 
Dberſt⸗Hofmeiſter, Freiherrn von Asbeck, beftieg der Prinz 
wieder feinen Reiſewagen und ſetzte unter dem ununterbroche⸗ 
nen Freudenruf der froh bewegten Menge die Reiſe nach Weſel 
fort. Die reitende Ehrengarde begleitete den Wagen bis zur 
ſtädtiſchen Grenze. e 75 

Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, vom 24. Oktober. In der Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer vom 18ten d. führte die Tagesordnung zum Be⸗ 
richt über das Budget: I. des Großh. Staatsminiſteriums, 
II. des Miniſteriums des Großh. Hauſes und der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten — erftattet von dem geh. Rath v. Theo: 

ald, add J. trug die Kommiſſion darauf an, ſämmtlichen 
Budgetſätzen, wie ſie von der zweiten Kammer genehmigt 
wurden, beizutreten, womit ſich die hohe Kammer ein⸗ 
verſtanden zeigte. Wir heben hier nur noch eine Bemer⸗ 
kung aus dem Berichte heraus, die ſich auf den Titel IV.: 
„Staatsminiſterium“ bezieht, wo es heißt: „Mit ergrif⸗ 
fenem Gefühle hat übrigens Ihre Kommiſſion wahrgenom⸗ 
men, daß der Herr Präſident des hohen Staatsminiſteriums, 
der um den Staat fo hochverdiente Staatsmann, weder im 
Effektiobeſoldungs⸗Etat vorkomme ſondern nur mit einem 
gegen ſeine ausgezeichneten Verdienſte höchſt modeſten Eintrag 
auf der Penſionsliſte zu finden ſey. Die Kommiſſion glaubt 


einer ſo ſeltenen in jetzigen Zeiten beinahe fabelhaft geworde⸗ 


nen Uneigennützigkeit öffentlich huldigen zu müſſen.“ ad II. 
lautete der Vorſchlag der nn: TIOn ebenfalls auf Beitritt, 
mit Ausnahme der Pofitionen: „Geſandſchaften“ und „Bun⸗ 


habe die Regierung die Ueberzeugung gehabt, da 


deskoſten“, deren gegen den Regierungsantrag verringerkes 
Budget ſie nicht glaubte genehmigen zu können. Die hohe 
Kammer pflichtete auch hier der Aion bei. — In der 
Sitzung der zweiten Kammer am 16. Oktober gab noch der 
Staatsrath Winter folgende Erelärung: Die Penfionirung 
der HH. Abgeord. v. Rotteck und Welcker ſey eine Sache der 
unvermeidlichen Nothwendigkeit und im höchſten Staatsin⸗ 
tereſſe geboten geweſen. Er konne und werde ſich in eine nähere 
Erklärüng nicht einlaſſen, und zwar aus 1 15 Rückſich⸗ 
ten, die die Kammer vielleicht 1 ehren die Gefaͤlligkeit haben 
werde. Er könne und dürfe übrigens ſagen, daß die Regie⸗ 
rung nur fehr ſchwer zu dieſer Maaßregel geſchritten (ev, aß 
fie all das unangenehme Gefühl, das drückende Gefühl gehabt, 
das ſie immer 5 wenn fie ſich genöthigt ſehe, eine harte 
und ſtrenge Maaßregel zu ergreifen, vor der fie aber auch nicht 
zurückbebe, wenn fie die Ueberzeugung beſitze, daß fie ergrif⸗ 
fen werden müſſe. Was die Veränderungen betreffe, die in 
der organiſchen Einrichtung der Univerfität daf e b fa ſo 
e e b. ſtehen⸗ 

den Einrichtungen nichts mehr taugten. Man möge ihm ſa⸗ 
gen, was man wolle, die Bande der Disziplin ſeyen in Frei⸗ 
burg aufgelöſt geweſen, und der Hauptgrund davon habe in 
der innern Einrichtung gelegen, die nothwendigerweiſe eine 
Schlaffheit im Vollzug der Geſetze hätte herbeiführen müſſen. 
Man habe ſich daher genöthigt geſehen, die Einrichtungen zu 
treffen, die auf der ander n Landes⸗Univerſität und auf allen 
Landes⸗Univerſitäten beſtänden. Man habe die Exekutivge⸗ 
walt mehr zuſammengezogen, und ſie dadurch wirkſamer zu 
machen geſucht. Aſchbach erwiederte hierauf: Er glaube 
gern zur Ehre der Regie ung, daß ſie nur ungern zu dieſer 
auffallenden Maaßregel geſchritten ſey, wünſchte aber, daß 
in einer geheimen Sitzung der Kammer die Gründe dieſer Pen⸗ 
fia gesch die im Intereſſe der Wiſſenſchaft und der Univers 
ität geſchehen ſeyn könne, mitgetheilt würden. An der Kam⸗ 

mer ſey es, äußeren Einflüſſen nicht eine Anerkennung zu ge⸗ 
währen, und darum trage er darauf an, die Kammer möge 
durch Beſchluß zu Protokoll ausſprechen, daß ſie eine 8 
liche Nothwendigkeit iu einer ſolchen Maaßregel als in der 
Verfaſſung nicht begründet anſehe, und deshalb von der Re⸗ 
terung erwarte, daß fie dieſe höchverehrten für das wiſſen⸗ 

ſchaftliche Wirken ſo wichtigen Männer alsbald, jedoch nach 
den 11 8 Einleitungen reaktiviren werde. Staatsrath 
Winter: Die Kammer habe hier nichts anzuerkennen. Dieſe 
beiden Männer ſeyen aber nicht ihres Dienſtes entlaſſen, fon: 
dern penſionirt worden, wie hundert andere penſionirt worden 
ſeyen. Das Recht der Penſionirung ſtehe dem Landesherrn 
zu, und wenn die Kammer darüber irgend einen Beſchluß faſ⸗ 
ſe, ſo greife ſie in die Rechte des Regenten ein, womit ſie zu⸗ 
gleich ihre eigenen Rechte überfchreite. Aſchbach: Alsdann 
verwandle er feinen Antrag in einen zu Protokoll niederzule⸗ 
genden Wunſch. von Itzſtein: So ſehr er die würdige Er⸗ 
klärung des Herrn Chefs des Miniſteriums des Innern achte, 
fo werde es ihm dieſer doch nicht verargen, wenn er als Vater⸗ 


landsfreund, der das Land nicht gern mit Penfionen belaſtet 


ehe, die man fremden Verhältniſſen zum Opfer bringen müſ⸗ 
15 und nicht gern ſehen könne, aß die durch die Verfaſſung 
des Bundes felbft ausgeſprochene Souverainetät eines Stage 
tes ein Traum ſey, die Bitte an die Regierung wage, fie möge 
im Vertrauen auf die Treue und die Biederkeit aller Badener, 
nicht fo leicht äußeren Verhältniſſen nachgeben. Nachdem noch 
mehre Redner aufgetreten waren, . auf mehrfältiges 
5 * 


Verlangen die Diskuffion gefchloffen, und folgende Beſchlüſſe 
dent! 1) die Summe von 3194 Fl. für die Penſionen der 
den Profeſſoren v. Rotteck und Welcker fo lange, bis dieſe 
„Drofefforen ihrem Wirkungskreiſe zurückgegeben ſeyn werden, 
der Univerſitätskaſſe aus der Stantefafe erſetzen zu laſſen; 
2 bp diefe Summe von der Univerfität zu Tilgung ihrer 
chulden verwendet werden ſolle; 3) den Wunſch aus zuſpre⸗ 
en, daß die Reaktivirung dieſer beiden Profeſſoren in ihrem 
bisherigen Beruf möglichſt bald verfügt werden möge; 4) den 
Antrag der Kommiſſion überhaupt anzunehmen. Aſchbach 
ftellt ſodann noch den Antrag, die Poſition um? — 800 F 
zu erhöhen, um den beiden Penfionairen dasjenige geben zu 
önnen, was fie früher an Beſoldung bezogen hätten, indem, 
wie er während der Diskuſſion gehört habe, daſſelbe auch von 
andern Staaten geſchehen ſey. Der Antrag findet alsbald 
mehrfältige Unterſtützung, worauf die Kammer nach einigen 
. beſchließt, die Regierung möge dieſe Penſionen 
um ſo viel erhöhen, als nothwendig iſt, daß den beiden Pro⸗ 
eſſoren der volle Gehalt als Penſion verbleibe, und (auf den 
ntrag des ch: v. Itzſtein) diefen Betrag aus den von der 
Kammer bewilligten Mitteln von 3194 Fl. zu nehmen. 
Stuttgart, vom 26. Oktober. Geſtern kam in der 
Kammer der Abg. die Frage über die Herabſetzung der Beſol⸗ 
dungen der Miniſter an die Reihe. Vor Allem fragt es ſich, 
ob — wie es in der Intention der Kommiſſion gelegen zu ha⸗ 
ben ſcheint — der Gegenſtand einer nochmaligen a eh 
i 


— 
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unterworfen werden ſoͤll. Dies wird vielfach verneint, we 
alle Gründe für und 1 en bereits genügend erwogen worden 
ſeyen. Hiermit beſchließt die Kammer mit 57 gegen 29 
Stimmen, auf dem früheren Beſchluſſe, wonach die Beſol⸗ 
dungen der Miniſter auf je 6500 Fl. herabgeſetzt werden 
ſollen, zu beharren. f 
mburg, vom 28. Oktober. Durch außerordentliche 

egenheit ſind hier die höhern Cours⸗Notirungen aus Am⸗ 
ſterdam vom 25ſten eingegangen. In dieſen Nachrichten heißt 
es, daß die Luxemburgiſche Frage beſeitigt ſey. 

Se. Exc. der K. Preuß. Geſandte hieſeloſt, Herr v. Hän⸗ 
lein, hat heute dem Prediger der Deutſch⸗Reformirten Ge⸗ 
meinde, Herrn Scheiffler, den Rothen⸗Adler⸗Orden drifter 
Claſſe überreicht, welche Auszeichnung des Königs von Preu⸗ 
ßen Maj. dem Hrn. Scheiffler für deſſen mehr als funfzigſäh⸗ 
rige treue Amtsführung zu ertheilen getuhet haben. 

Der in Nr. 249 Une Zeitung unter Dresden 14ten 
Oktober gegebene Bericht über die Sitzung der erſten Kam: 
mer vom Aten ejusd. Ai: dahin zu vervollſtändigen, daß der in 
demſelben erwähnte Antrag, die lang der Brandſtifter 
betreffend, von dem ehemallgen Königl. Sachſ. Stifts⸗Kam⸗ 
merrath, Grafen Heinrich v. Brühl zu Plauen ine Voigtlande 
herrührt. Ein Graf Heinrich Ludwig v. Brühl, vielleicht 
derſelbe, iſt kurz darauf, am 20ſten Oktober, zu Plauen ge⸗ 
ſtorben. 1 f 
Münden, vom 25. Oktober. Am 20ften d. fand auf 
der Stelle zwiſchen Hochenbrunn und Perlach, wo König 
Ludwig von feinem erlauchten Sohne Otto I. Abſchied nahm, 
die feierliche Grund⸗Einlegung zu einem Monumente ſtatt, 
welches der hieſige Steinmetz⸗Meiſter Anton Ripfel unter dem 
Namen Otto Säule auf eigene Koſten aus rein patrioti⸗ 
ſchem Antriebe errichtet, und deſſen Enthüllung am Jahres» 
tage jener Bauen den 6. December d. J,, erfolgt. 

Frankfurt a. M., vom 27. Oktober. Das Frankfur⸗ 
er Journal enthält über die (bereits erwähnten) Tumulte 
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der hieſigen Schneidergeſellen Nachſtehendes: „Seit einigen 
Tagen widerſetzten ſich die hier in Arbeit ſtehenden Schneider⸗ 
b den einer polizeilichen Anordnung, nach welcher denſelben 
as Logiren auf ihren n Wäſchen (Zuſammenwoh⸗ 
nen in Privathäufern, in welchem dem polizellſchen Auge gar 
vieles Geſetz- und Moralwidriges entzogen wird) unterſagt 
wird. Sie legten ſofort die Arbeit nieder und zogen truppweiſt 
jedoch ohne Tumult und Lär men, in den Straßen herum, und 
da ſich dieſelben der an ſie ergangenen Mahnung, ruhig an ihre 
Arbeiten zurückzukehren, nicht fügten, fo erhielten mehre Hun⸗ 
derte ihre viſirten Wanderbücher und verließen die Stadt; der 
größte Theil derſelben, ſich eines Andern beſinnend, wird jedoch 
wahrſcheinlich zu den alten Werkſtätten zurückkehren.“ 
Oeſter reich. 

Wien, vom 23. Oktober. Vorgeſtern iſt die Frau Her⸗ 
zogin von Angouleme auf ihrer Rückreiſe nach Prag hier 
durchpaſſirt. j 

er Spaniſche Geſandte, Graf Campuzano, hat bereits 

die Thronbeſteigung der jungen Königin dem Kaiſerlichen Hofe 
notificirt, jedoch bis jetzt die gebräuchlichen Beglaubigungs⸗ 
Schreiben nicht beigebracht. Dies kann nur dann geſchehen, 
wenn die Anerkennung der neuen Regierung ausgeſprochen 
ift, — Man erwartet mit Ungeduld Nachrichten aus dem 
aag, und hofft, daß der Fürſt Felir Schwarzenberg in ſei⸗ 
ner Sion glücklich feyn, und die Belgiſche Frage endlich bei⸗ 
elegt werden wird. Sie gehört übrigens nicht mehr zu den 
Lebensfragen, und hat durch die großen Ereigniſſe, welche ſich 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel vorbereiten, an ihrer Wichtig⸗ 
keit ſehr verloren. Der Handelsſtand, welcher hauptſächlich 
auf Börſen⸗Notirungen, die Wirkung des politiſchen Trei⸗ 
bens, ficht, halt jedo ‚feine Blicke fortwährend auf Belgien 
gerichtet, und ſpaͤht nach jeder von dort e ee 

Wien, vom 29. Oktober. Ihre Majeſtaten der Kaiſer 
und die Kaiferin ſind heute Nachmittags von Ihrer nach Böh⸗ 
men, Mähren und Sberöſterreich unternommenen Reife im 
erwünſchteſten Wohlſeyn hier eingetroffen und in der K. K. 
Hof burg abgeſtiegen. Ihre Majeftäten wurden von der ges 
ſammten uniformirten Bürgerfchaft dieſer Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt und einer unermeßlichen Menge Volkes, das der er: 
lauchten Reiſenden auf dem Wege harrte, mit unbeſchre bli⸗ 
chem Jubel einpfangen. Abends wurde auf einem der Raſen⸗ 
plätze des äußern Burgplatzes von ſämmtlichen Muſikbanden 
des Bürgermilitärs bei Fackelſchein eine Serenade aufgeführt. 
— Das herrlichſte Wetter begünſtigte die Feier dieſes für die 
Bewohner der Kaiſerſtadt höchſt erfreulichen Tages, an dem 
ihnen das erſehnte Glück zu Theil wurde, den innigſt geliebten 
Monarchen und Seine allerdurchlauchtigſte Gemahlin, nach 
einer dreimonatlichen Abweſenheit, wieder in ihrer Mitte zu 


verehren. N 1 
Frankreich. 

Paris, vom 23. Oktober. Eine Ordonnanz vom 17ten 
Oktober befiehlt die Errichtung zweier neuen Artillerie-Com⸗ 
pagnieen zur Bewachung der Airlkaniſchen Küſte; im Jahre 
1831 waren ſchon 4 dergleichen errichtet, 

Geſtern vor Beginn der Börfe verſammelte der Börſen⸗ 
Syndikus ſämmtliche Wechſel-Agenten in feinem Kabinette, 
und empfahl ihnen große Vorſicht in den Gefchäften mit Spa⸗ 
niſchen Papieren, da der Zuſtand jenes Landes noch immer 
ernſte Beſorgniſſe zu erregen ſcheine. Man weiß nicht, ob 
dieſe Mittheilung aus eigenem Antrieb geſchah, oder durch den 
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Miniſter veranlaßt war. Im erſteren Falle, meinen die Spe⸗ 
en ſey nette unpaſſend, im letzteren aber ganz unzei⸗ 
tig, da, wenn man eine ſolche Warnung häte ergehen laſſen 

it dazu ſich ſchon weit früher dargeboten 


ba e Quotidienne enthält Folgendes: „Zwei unferer 
jungen Freunde, die von Leoben kommen, nachdem fie die 
Reife nach Prag gemacht hatten, überbringen uns folgende 
Details: Die Herzogin von Berry iſt am 13 Oktober in Leo⸗ 
ben angekommen. Ihr Sohn, ſo wie der König Karl X., die 
Dauphine und Mademoiſelle waren am 28. ) 
Prag abgereift, Am Tage ihrer Ankunft ſpeiſte die Herzogin 
von Berry im Familienkreiſe mit den erhabenen Reiſenden. 
Sie blieb bis um 10 Uhr Abends bei dem Könige. Später 
empfing ſie den Beſuch der Herren E. Walſh und Philibeau⸗ 
court, welche nach Paris zurückkehrten. Sie hat ſich lange 
mit ihnen unterhalten und viel von Frankreich und von ihrem 
Sohne geſprochen. Die Herzogin hat von ihrer erhabenen 
re ar — ihren Kindern Beweiſe der rührendſten 
järtlichkeit erhalten.“ 
8 215 Sentinelle des Pyrandes theilt eine Proklamation 
des Infanten Don Carlos aus Abrantes vom 1ften Oktober 
mit. Es iſt ſehr zu zweifeln, daß fie ächt ſey; wenn aber 
auch, ſo iſt es ein Aktenſtück, wien nicht durch feine Form, 
ſondern nur durch ſein Daſeyn Wichtigkeit hat, weshalb es 
uns genügt, deſſelben Erwähnung zu thun. Er erklärt na⸗ 
türlich darin, daß er, obwohl nicht Ehrgeiz ihn auf den Thron 
führe, dennoch die Pflicht habe, die geſetzlſchen Beſtimmungen 
aufrecht zu erhalten, weshalb er denn alle, die dagegen han⸗ 
deln, als Aufrührer betrachtet, beſonders die General⸗Capi⸗ 
täne und höheren Beamteten. Am Schluß befiehlt er Einig⸗ 
keit, Frieden und Barmherzigkeit, indem der Gedanke ihn em⸗ 
pöre, daß die kuͤtholiſchen, ihn liebenden Spanier morden und 
plündern könnten. — 5 
Die Gazette meldet: „Wir find befugt zu erklären, daß 
die Herren p. Chateaubriand, Vitllele, Corbiere, Fitz James, 
Hyde de Neuville, Lotour⸗Maubourg, Kergorlay, Cormy, 
Laferronays, St. Prieſt, Paftoret u. ſ. w., kurz alle Führer 
der royaliſtiſchen Parthel den Entſchluß gefaßt haben, 
den den Wählern und Deputirten vorgeſchriebenen Eid nicht 
u leiſten. Es werden daher keine Royaliſten in der Kammer 
ien, obwohl einige derſelben Kandidaten der Deputirten⸗ 
ürde find. 5 2 ; 
* Bi ac von dem Zuſammenziehen einer Savoyifchen 
Obſervations⸗Armee . ſich durch Brieſe aus Beſangon. 
(Meſſ.) Wir haben Nachrichten aus Algier vom 12ten. 
Man erwartet doxt die Rückkehr der Commiſſion aus Oran. 
Sie hatte anfangs eine Woche zur Unterſuchung des Zuſtan⸗ 
des dieſer Stadt anwenden wollen, allein da ſie dieſelde noch 
in elenderem Stande fand als Bona, fo beſchränkte fie ſich 
auf 4 Tage. Während ihrer zweiten Abweſenheit hat eine 
Expedition von Algier gegen den Stamm der Alkasna ſtatt ge⸗ 
funden, welcher 4 Stunden öſtlich von der Stadt wohnt. Man 
ſagt nicht, welch ein Vergehen dort zu beſtrafen war, doch 
hat man eini ee in Aſche gelegt und 400 Ochſen mitge⸗ 
nommen. Es iſt eine traurige Nothwendigkeit, diejenigen zu 
Grunde richten zu müſſen, von denen wir unfern täglichen Un: 
terhalt erwarten. Achmet, Bey von Conſtantine, verſaͤumt 
ſeinerſeits nichts, um unfre Stelung zu verſchlimmern, und 
alles gegen uns aufzuregen. Er hat dem Bey von Titeri, den 
er ſclöſt ernannt, Munition, Waffen, und eine Summe von 


wollen, die Gelegenheit 


eptember von 


etwa 60,000 Fr. zukommen laſſen, und ihm dabei befohlen, 
alles zu einem General⸗Angriff bereit zu machen. — Das 
Dampfboot Krokodil hat . Fahrten nach Bugia gemacht, 
um Truppen dahin und Verwundete zurückzubringen. Der 
Intendant, Hr. Gentil de Buſſyg und der Domaſnen⸗Direk⸗ 
tor haben ſich in Perſon dahin begeben. Man will ein neues 
Chaſſeur⸗Regiment für Bugia errichten, wo es jedoch wenig 
zu brauchen ſeyn wird, weil das Terrain rings um dieſe Stadt 

ebirgig iſt. — Marſchall Clauzel hat eine Excurſion außer: 

alb Algier gemacht, um Staouely und die Mufterpächtereien 
zu beſuchen. Er wurde von einem Theil der Cavallerie escor⸗ 
tirt, und alle Coloniſten, die ſich Pferde verſchaffen konnten, 
begleiteten ihn. 

Der Polniſche General Joſeph Bem iſt am 19ten im Havre 
angekommen, wo er ſich am Bord der Brigg les Jumeaux 
nach Liſſabon einſchiffen wird. 

Die Nachrichten aus dem Süden haben zu ernſilichen Un⸗ 
ruhen in den Miniſterien fie anlaflung gegeben. Diesmal, 
wie es ſcheint, handelte es ſich von Ereigniſſen, die, wie man 
uns verſichert, den Zorn unſerer Minifter rege machten. 

Der Abbe Desjardins, General⸗Vikarius in Paris iſt am 
2lſten geſtorben. - *. 

Die Tribune publizirt heut eine Art von Manifeſt der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte, deſſen Sinn der iſt, daß das 
Volk alles thun müſſe, um feine Souveränetät wieder zu er⸗ 
halten. Am Schluß des Dokuments publicirt es, dem allge⸗ 
meinen Wunſche gemäß, die Namen der Central⸗Commiſſion, 
die folgende find: Voyer d Argenſon, A. Guinard, Berrier, 
Fontaine, Lebon, Viguerte, Cavaignac, Kerſauſy, Audry 
de Puyraveau, Beaumont, Desjardins und Titot. — Dieſes 
Central⸗Comit« beſchließt, daß das obige Dokument allen Aſ⸗ 
ſociationen ähnlicher Art, allen patriotifshen Journalen, Bür⸗ 
gern von republikaniſchen Prinzipien u. ſ. w. zugeſendet wer⸗ 
den ſolle. Der Text der Erklärung der Menſchenkechte und 
der der Bürger ſoll demſelben beigefügt werden. 

Der Peuple souver. von Maxſeille ſchreibt aus Alexandria 
vom 28. Auguſt: „Mehemet Ali hat die aus Frankreich ge⸗ 
kommenen Polniſchen Flüchtlinge ſehr gut aufgenommen und 
befohlen, daß jeder Pole, der komme, eine Enkſchadigung er: 
halte, und ſogleich angeſtellt werde. Er ſagte, er wolle durch: 
aus das thun, was Frankreich er thun ſollen.“ 

Paris, vom 24. Oktober. Die Militair-Adminiftrationen 

haben Befehl erhalten, nach verſchiedenen Punkten der Pyre⸗ 
näen Lager egenſtände abgehen zu laſſen. — Es heißt, das 
18te und 38ſte Regiment würden ihre Garniſon, Paris, verlafe 
fen und nach Bearn und Pau rücken. 
Die heutigen miniſteriellen Blätter geben die (auch 
im Artikel London erwähnte) Nachricht von dem Rückzuge 
der Migueliſtiſchen Armee vor Liſſabon. Der Artikel lautet 
wörtlich alſo: „Die „Ceres“, die aus dem Tajo kommt, iſt 
am 2iften d. M. in Breſt angelangt. Wir erfahren auf dieſem 
Wege, daß die lebhaft verfolgte und aus ihren Poſitionen ver⸗ 
drängte Armee Dom Miguels am 11ten mit Tages⸗Anbruch 
ihren Rückzug auf Santarem angetreten hat.“ 

Eben dieſe Blätter berichten, daß durch ein Dekret 
vom 17ten d. M., welches ſich in der Madrider Hof⸗Zeitung 
befinde, alle Güter des Don Carlos konſiszirt worden ſeyen. 

El Paſtor hat eine Proclamatſon an die Bewohner der 
Provinz Giupuzcoa erlaſſen, worin er ſie auffordert, die Waf⸗ 
fen für die Königin zu ergreifen und den Anerbietungen der 
Karliſten ihr Ohr zu verſchließen, mit der Erklärung, daß 
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jeder Anhänger des Don Carlos, der mit den Waffen in der 
nd e werden würde, ſofort erſchoſſen werden ſolle. 
ie Karliſtiſchen Behörden werden es ihrerſeits nicht an Re⸗ 
preſſalien fehlen laſſen. Nichrichten von der Spaniſchen 
Gränze vom 18ten zufolge, iſt die Madrider Poſt zum drittens 
male ausgeblieben, — ein Bewels, daß die Kommunikation 
nicht bloß über Vittoria, ſondern auch über Pampelona forte 
während gehemmt ift. Die Gouriere allein ſcheint man frei 
paſſiren zu laffen. In der Provinz Aava find alle Pferde und 
alles Fuhrwerk von den Karliſtiſchen Behörden requirirt wor⸗ 
den. Der Aufſtand ſcheint jetzt auch in Burgos um ſich zu 
greifen. Minder gewiß iſt die Ausdehnung deſſelben in Ara⸗ 
gonien, obgleich auch aus Saragoſſa ſeit mehren Tagen alle 
direkten Nachrichten fehlen. Ueber die Verſetzung des König⸗ 
reichs Navarra in Belagerungs⸗Zuſtand meldet ein Privat⸗ 
Schreiben aus Bayonne vom 19ten Folgendes: „Dieſe 
Maaßregel, die von dem Vice⸗Könige unterm 14ten publicirt 
worden iſt, beweiſt, daß der Aufſtand in der Provinz um ſich 
greift Es iſt zugleich ein Kriegs⸗Rath unter dem Vorſitze des 
rtillerie⸗Oberſten v. Rieſch niedergeſetzt worden, deſſen erſter 
Ausſpruch das Todesurtheil des Santos Ladron war. Alle 
Mittheilungen über die Pläne der Karliften treffen dahin über⸗ 
ein, daß dieſe es lediglich auf die Ultraliberalen, keinesweges 
aber auf die Anhänger der Königin abgeſehen haben.“ 
Nachſtehendes iſt die Proklamation des Vice⸗Königs von 
Navarra: „Ich thue den Einwohnern dieſes Königreichs kund 
und zu wiſſen, daß ich feſt entſchloſſen bin, die Rechte der 
Thronfolge aufrecht zu erhalten, die den Grund⸗Geſetzen der 
Monarchſe gemäß, unferer geliebten Königin Iſabella II. zu⸗ 
ſtehen, für welche während ihrer Minderjährigkeit Ihre Maſe⸗ 
ſtät die Königin» Gouvernörin die Zügel der Regierung hand⸗ 
haben wird. Da dieſer Grundſatz von Denen verkannt wird, 
die ihn vertheidigen müßten, und da die Ruhe durch einige 
ſchlechte Subjekte geſtört wird, welche die Lemter, zu denen 
fie gelangt waren, nur der Gunft und der Intrigue verdank⸗ 
ten, ſelbige aber nicht mit dem Schwerdte vertheidigen können, 
ſo überzeuge ich mich, daß weder die Verletzung ie Landes: 
Geſetze, noch der der Königin vor wenigen Monaten geleiſtete 
Eid, noch der Tod des rebelliſchen Santos⸗Ladron, noch die 
umpoſante Stellung Frankreichs, welches geneigt iſt, zu Gun⸗ 
en unſerer vielgeliebten Königin einzuſchreiten, noch die mit 
einer fremden Einmiſchung verbundenen Uebel, — kurz, daß 
nichts genügt, um den Geiſt des Aufruhrs au unterdrücken, 
der ſich auf verſchiedenen Punkten und ſelbſt in dieſer Haupt: 
ſtadt kund giebt. — Aus dieſen Gründen habe ich beſchloſſen, 
Bu erklären, und erkläre hiermit, daß dieſes Königreich in Be⸗ 
agerungs⸗Zuſtand verſetzt worden iſt, und daß ich alſo die 
Königliche Macht in ihrem ganzen Umfange in meiner Perſon 
vereinige. Ich befehle, daß von dieſem Augenblicke an die 
Autorität der gewöhnlichen Gerichtshöfe ſür alle Sachen, die 
ſich auf die gegenwärtigen ag diene beziehen, als inkom⸗ 
petent betrachtet werde, und daß dieſe Sachen einer permanen⸗ 
ten Militair⸗ Kommiſſion zugewieſen werden ſollen, zu deren 
Präſident ich den Commandeur der Artillerie, Oberſten Rafael 
de Rieſch, ernenne. Zu gleicher Zeit errichte ich eine Kriegs⸗ 
Junta, die ich ſelbſt präſidiren werde, um an den zur Pacifi⸗ 
cation dieſes Königreichs nothwendigen Maßregeln 95 zu 
nehmen; und damit Niemand Unmienpet vorſchützen könne, 
ſo befehle ich, daß Gegenwärtiges publicirt und in dem ganzen 
Königreiche verbreitet werde. Pampelona, den 14. Oktober 


1833. (gez.) Antonio Sola.“ 


Die Proflamationen des Oberſten Eraſo an die Einwohner 
des Königreichs Navarra lauten folgendermaßen: „Es iſt das 
drittemal, daß ich das Feld der Ehre betrete. Ich bin beauf⸗ 
tragt, die legitimen Rechte des Sennor Dom Carlos V. auf 
die Spaniſche Krone geltend zu machen; er iſt unſer König 
durch das Grundgeſetz vom Jahre 1713. — Laßt uns Alle 
zuſammentreten, um dieſe gerechte und heilige 990 u vev⸗ 
theidigen, an dle Eure theuerſten Intereſſen, Eure Religion, 
Euer Eigenthum und ein feſter und dauerhafter Friede ge⸗ 
knüpft ſind. Verbindet Eu 91 Zögern mit Euren getreuen 
Landsleuten, welche auf verſchiedenen Punkten dieſes Könige 
reiches aufgeſtanden ſind, um jenen tugendhaften Prinzen auf 
den Thron zu ſetzen. Laßt Euch durch das den Santos⸗Ladron 
betroffene Unglück nicht abſchrecken; zu einer anderen Zeit habt 
Ihr einen Mina, einen Stucaga; einen Gorriz und Andere 
fallen ſehen, welche dieſes Königreich gegen den Koloß der 
Welt vertheidigten, und ſogleich wurden ſie durch andere 
Navarreſen erſetzt, ohne daß die Sache darunter litt, ſondern 
im Gegentheil, die Reihen der Ropaliſten vermehren ſich. 
Des wird jetzt auch der Fall ſeyn. Ihr werdet Anführer 
haben, die das Vertrauen des Landes verdienen, und nichts 
wird Euch fehlen, wenn Ihr erſt unter den Waffen ſteht. — 
Die getreue Obfervations Armee am Tajo hat ſich großentheils 
für Dom Carlos erklärt; dieſer ift in Badajoz eingerückt. — 
Keine Rache, Vergeſſenheit des Vergangenen, und das Anm 
neſtie⸗Dekret wird gewiſſenhaft beobachtet werden. Ord⸗ 
nung, Eintracht und Tapferkeit ſey unſer Wahl⸗ 
ſpruch, und der Sieg iſt gewiß. Burguette, den 17. Okt. 1833. 

gez.) Franciscd⸗ Benito de Eraſo.“ 

„Soldaten! Es eröffnet ſich ein neuer Feldzug. Ohne daß 
Ihr nöthig habt, zu kämpfen, wie in dem Kriege gegen Napo⸗ 
leon, könnt Ihr Euch unſterblichen Ruhm erwerben; Ihr 
könnt Euer Vaterland retten, und Gerechtigkeit und Ordnun 
in ganz Europa wieder berfiellen; es handelt ſich nur um die 
legitimen Rechte des Nachfolgers Karls V. auf die Spaniſche 
Krone, — Rechte, welche von den Höſen von Neapel und 


Turin vertheidigt und in ganz Spanien anerkannt werden. — 


Soldaten! Das Volk, von der Gerechtigkeit der Sache, welche 


es vertheidigt, überzeugt, bewaffnet ſich; fein Zweck iſt Euch 


nicht unbekannt, und Ihr dürft an dem Siege nicht zweifeln. 
— Anführer und Offiziere, würdig der heldenmüthigen Nation, 
der Ihr angehört, bedenket die Folgen einer verlängerten Un« 
ſchlüfſigkeit! Bedenket die Verontwoörtlichkeit, welche Ihr auf 
Euch nehmet, wenn Ihr zögert, Euch zu entſcheiden, und wenn 
r der Einladung eines Waffen⸗Gefährten nicht folgt, der 
im Namen Eures rechtmäßigen Souverains zu Euch ſpricht. 
e den 17. Oktober 1833. (gez. wie oben.) 

n der heutigen Börſe wirkte die Nachricht von einem ans 
geblich bei Quinkanapalla zwiſchen den Truppen der Königin 
und den Anhängern des Dom Carles vorgefallenen Gefechte, 
in welchem die Letzteren Sieger geblieben ſeyn ſollten, nach⸗ 
theiig auf die Courſe der Spaniſchen Papiere, obgleich dieſe 

achricht durchaus a gegeben würde. Die 


von den hieſigen Blättern mitgetheilte Proklamation des Dom 


Carlos hält man allgemein für apokryphiſch. 
Man ſchreibt aus Pampelona vom 16. d.: 


8 „Der lezte 
von Bayonne abgegangene Courier, 


der den Weg nach Madrid 


über Pampelona genommen hatte, iſt in Tafalla angehalten i 


worden, wo man Carl V. proklamirt hat. Täglich entfernen 
ich aus Pampelona junge Leute, um ſich den Karl ſten anzu⸗ 
chließen. Dleſe Letztern haben die Karabiniers von Bourlada 


bis Burguette entwaffnet. In_Pampelona ſelbſt nimmt 
Alles eine ernſte Geſtalt an, man fürchtet eine Bewegung und 
die Garniſon iſt kaum 2000 Mann ſtark; indeſſen erwartete 
man bald eine Verftärfung an Truppen aus Madrid. Die 
Poſt von Madrid iſt nicht angekommen, und man beforgt, 55 
durch den Aufftand der umliegenden Dörfer die Stadt in weni» 
gen Tagen bleckirt werden dürfte. Geſtern find von Ronce⸗ 
vauır 250 Karliſtiſche Freiwillige aufgebrochen, und haben den 
Weg nach Pampelona eingefi lagen.“ 

Bi von der Spaniſchen Regierung verfügte Confiscation 
der Güter des Infanten Dom Carlos wird von der Gazette 
de France als eine ſehr unkluge Maßregel geſchildert, da die 
Partei der Königin dadurch zuerſt mit einer direkten feindſeli⸗ 
gen Maßregel gegen einen Prinzen hervortrete, der bisher noch 
nirgends ſelber aufgetreten ſey, ſondern nur feine Anhänger 
für ſich habe handeln laſſen. 

Die royaliftifchen Wähler von Poitiers, welche Stadt dem 
Herrn Dupont⸗Minoret einen Nachfolger in der Kammer zu 
geben hat, erklären in einer dem Wahl⸗Kollegium eingereich⸗ 
ten Proteſtation, daß ſie an der betreffenden Wahl keinen 
Theil nehmen würden, da der den Wählern willkürlich aufge⸗ 
legte politiſche Eid noch fortbeftche. 

In der Gazette de Normandie lieſt man: „Seit eini⸗ 
gr Zeit waren die gewöhnlichen Mittels⸗Perſonen zwifchen 

udwig Philipp und dem Erzbiſchof von Paris ſehr in Be⸗ 
wegung. Man Kate dieſem Umſtande verſchiedene Beweg⸗ 

ruͤnde unter. Wir glauben zu wiſſen, daß die ſtattgehabten 
Reden ſich aüf den Trauer⸗Gottesdienſt für die Köni⸗ 
An Marie Antoinette bezogen, der am 16ten d. M., als am 

odestage jener Königin, ſtattfand. Man verſichert, daß in 
allen Kirchen von Paris Todten⸗Meſſen an jenem Tage geleſen 
worden feyen, und daß der Oeſterreichiſche Geſchäftsträger und 
der Päpſtliche Nuntius dem Gottesdienſte, der in der Kapelle 
von St Cloud gehalten wurde, beigewohnt hätten.“ 

Toulon, vom 18. Oktober. Eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche hat die Bemannung des Linienſchiffes Seipie efohlen. 
Der Neſtor ſoll bemannt und auf die Rhede geſchafft wer⸗ 
den. Die Desarmirung des Marengo ift contremandirt. 
Alle dieſe Umſtände machen 11 ber daß man ernſtlich an 
eine bewaffnete Intervention in Spanien denkt, und dieſelbe 
durch eine Flotte unterſtützen will. Man ſagt, England wer⸗ 
de eine gleiche Anzahl Schiffe dazu hergeben. — Im Arſenal 
herrſcht auch große Thätigkeit; es werden Patronen und Gars 
touch n angeiertigt, und man häuft Munition für eine Armee 
von 50,000 Mann. Dies ſcheint auch mit der Expedition ge⸗ 
Saher die im Frühjahr ftattfinden fol, zuſammen⸗ 

uhaͤngen. 

Paris, vom 25. Oktober. Der Ami de la Charte von 
Nantes ſagt, daß die Chouanerie im Departement des Morbi⸗ 
han und in der Vendee wieder ihr Haupt erhebe. 8 

Die Gazettede France meldet: „Nachrichten aus Pra 
vom Löten d. M. zufolge, waren der Biſchof von Hermopoli 
2 Ning von b in 1 5 Stabt angekommen. 

0 e i e i 

ur 8 0 en amilie wollte gegen Ende des Monats wieder 

er Moniteur enthält Folgendes über die Begebenheiten 
in Spanien: „Depeſchen aus Vorceldns vom Al ſten und 
aus Gironne vom 22ſten melden, daß in Catalonien unun⸗ 
ae Ruhe herrschte, und daß man daſelbſt aufs eifrigfte 
Freiwilligen⸗ Corps für die Königin Isabella ausrüſtete. Nach 
einem Schreiben aus Bordeaux follen die von Madrid abge: 
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ſandten Truppen, nachdem ſie die Inſurgenten, welche ſich ih⸗ 
nen in den Weg ſtelften, vor ſich hergetrieben, in Vittoria 
1 ſeyn und ſich daſelbſt feſtgeſetzt haben. — Aus Ma⸗ 
drid hat die Regierung Nachrichten bis zum 16ten d. M. er: 
halten. Man glaubte, daß der Infant Don Carlos ſich noch 
immer in Portugal, dicht an der Spaniſchen Grenze, in der 
Gegend von Alcantara, befinde. Er hatte an den General⸗ 
Capitän von Eſtremadura und an den Rath von Caſtilien ge⸗ 
ſchrieben und ſie aufgefordert, ſeine Rechte zu unterſtützen; 
aber der General Bidil hat dieſe n de durch eine ent⸗ 
ſchiedene Weigerung zurückgewieſen, und der Rath hat mit dem 
Befehl, die Einkünfte des Infanten mit Sequeſter zu belegen, 
darauf geantwortet. Durch eine Verordnung vom 11ten d. 
hat die N den ehemaligen Erzbiſchof von Mexiko, in Ab⸗ 
weſenheit des Kardinals Marco y Catalan, zum Mitgliede des 
Regentſchafts⸗Raths ernannt. Eine andere Verordnung von 
demſelben Tage beruft an die Stelle des durch Kränklichkeit 
in feiner Heimath zurückgehaltenen Herrn Caro, Don Nicolas 
Garelt, der unter der conftitutionelien Regierung Deputirter 
und Juſtiz⸗Miniſter war und im Teſtament Ferdinands VII. 
unter den Stellvertretern bezeichnet iſt, zur Theilnahme an dem 
Regentſchafts⸗Rath. Der Marquis von Corallo, der in den 
Jahren 1820 und 1821 Staatsrat und politiſcher Chef war, 
iſt zum Ober⸗Stallmeiſter ernannt worden. Man glaubte, 
daß der Herzog von Caſtro⸗Terreno, der zu eben jener Zeit 
das Commando über die Garde⸗ Hartſchiere hatte, dieſes Amt 
wieder erhalten werde. Endlich war davon die Rede, daß der 
General Queſada Vice-König von Navarra werden ſollte. 
Außer der unter den Befehlen des Brigadiers Wall, Grafen 
Armildez von Toledo, von Madrid gegen die Inſurgenten in 
den Baskiſchen Provinzen abgefandten Brigade iſt noch eine 
andere 1 von der Armee des Generals Sarsfield deta⸗ 
ſchirt und eben dahin abgefertigt worden.“ 


Großbritannien. 


London, vom 25. Oktober. Cap. Roß und ſein Neffe 
haben faſt täglich Geſchäfte auf der Admiralität. Vorgeſtern 
verſammelte ſich in der großen Halle des Hotels dieſer Behörde 
die ganze Mannſchaft des Capitains, wo dieſer in Gegen: 
wart einer ede Herren, welche die Wackern zu ſehen 
wünſchten, eine lange 0 mit ihnen hatte. Ein of⸗ 
fizieler, vom Capitain Roß ſelbſt verfaßter Bericht feiner 
Reiſe fit von Seiten der Admiralität dem Comité von 
Lloyds zur Bekanntmachung zugeſtellt worden. Derſelbe 
W im Weſentlichen mit unfern frühen Mittheilungen 
überein. ö 

Paganini iſt von ſeiner Reiſe in den Provinzen wieder 
hier angekommen. 2 

Die Morning⸗Poſt giebt aus authentiſcher Quelle die 
Antwort der Otromaniſchen Pforte auf den Proteſt der Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Geſandten gegen den von ihr mit 
Rußland geilohenen Vertrag. Sie lautet im Weſentlichen: 
1) Der Vertrag ſey durchaus nicht angreifender Art, und be⸗ 
treffe ausſchließlich die Pforte. 2) Die Pforte ſey umabhän- 
gig und brauche Niemand’Rechenfcha't über ihr Betragen abs 
1 en. 3) Sie habe geglaubt, daß ein Vertrag, der die 
N uftechthaltung des Friedens ſicherſtelle, den übrigen Mäch⸗ 
ten nur angenehm ſeyn könne, um fo mehr ſey fie durch die 
Vorſtellung der beiden Geſandten überraſcht worden. 4) Um 
allen irrthümlichen Anſichten über den Vertrag vorzubeugen, 
felle fie den Geſandten die authentiſche Abschrift deſſelden 


nebſt dem Zuſatzartikel zu. (Wir haben letzteren bereits na 
der Times mitgetheilt.) SAL : . a 
Bei der vorgeſtrigen Cour überreichte Baron Bülow einen 
Brief von feinem Souverain; Fürſt Soutzo, Miniſter des 
Königs von Griechenland, beurlaubte ſich; Chevalier Vial 


77 


a fein Beglaubigungsſchreiben von feiner neuen Sou⸗ 
Ein Spanier erwiedert auf die Aeußerung des Globe, 
daß die Königin von Spanien die Generale Mina und Alava, 
Herrn Bonza, den Grafen Torrend und Herrn Martinez de 
la Roſa e möge: daß die zwei Erſtern dieſer Zu⸗ 
rückderufung nicht folgen würden, wenn die Königin nicht zu⸗ 
leich anerkennte, daß Spanien freie Inſtitutionen nörhig 
be; daß Herr Bonza ſchon Sache se Lebzeiten Ferdinand 
zurückberufen worden wäre, die Sache feiner Mit⸗Exilirten aber 
nicht verlaſſen wollte, endlich, daß die zwei Letztern ſich be⸗ 
reits in Spanien befänden; Graf Zorena benutzte nämlich die 
Amneſtie von 1832, und Martinez de la Roſa kehrte ſchon 
1831 auf beſondere K. Erlaubniß zurück. 

Vorgeſtern überreichte Sr. Maj. der Graf Funchal ſein 
Beglaubigungsſchreiben als Geſandter Ihrer Allergetr. Maj. 
der Königin von Portugal. 

Die Agenten Don Pedros haben Beſtellungen auf 500 
Pferde gemacht. Ein Lieſerant hat den Contrakt gefchloffen, 
fie völlig eguipirt für 12,500 Pfund zu ſtellen. Es werden 
bereits drei große Schrgeuge zur Einſchiffung diefer Pferde, 
die ſpäteſtens in 14 Tagen erfolgen ſoll, in Stand geſetzt. 
Son andere Schiffe find zum Transport von Mannſchaft und 

orräthen nach Oporto gemiethet. 

Ueber Paris will man die Nachricht haben, daß Eon Mi: 
guel in voller Flucht nach Santarem begriffen ſey. 


Der Fürſt Michael Suzzo iſt geſtern Abend von hier nach 
Eee abgegangen, von wo ſich derſelbe mit einem beſonderen 
uftrage ſeines Monarchen, des Königs von Griechenland, an 
Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland nach St. Petersburg 
begeben wird. BER 
Der Schooner „Pike“ iſt am 22ften d. M. nach einer fehr 
ſtürmiſchen Fahrt von Liſſabon, welches er am 13ten d. M. 
verlaſſen hat, zu Plymouth angekommen, und bringt die Nach: 
richt mit, daß am Morgen des 10. Oktober die Truppen der 
Königin, von dem Herzoge v. Braganza in Perſon angeführt, 
den Feind angegriffen und nach einem hartnäckigen Gefecht 
gen Rückzuge genöthigt hatten. Die Angreifenden nahmen 
umiar, das bisherige Hauptquartier Dom Miguels, 4 Eng: 
liſche Meilen von Liſſabon, in Beſitz, und brachten die Nacht 
daſelbſt zu. Die Migueliften machten anderthalb Meilen wei⸗ 
ter Halt. Am 11ten zogen ſich dieſelben noch weiter zurück, 
und wurden von den Truppen der Königin zweimal aus den 
Poſitionen, die ſie auf hüglichtem Terrain zu behaupten ſuch⸗ 
ten, verdrängt. Den erſten Halt machten die Migueliſten zu 
Loires, 7 oder 8 Meilen von Liſſabon, wo fie einen An ef 
gegen die Streitkräfte der Königin unternahmen, um dieſelben 
von einem Hügel zu vertreiben, deſſen ſich dieſe bemächtigt 
hatten. Sie wurden aber zurückgeſchlagen. Das Feuern 
dauerte bis gegen Abend, und die Truppen der Königin blie⸗ 
ben Sieger. Die Liffaboner Chronica enthält einen 
ausführlichen Bericht über dieſe Treffen. Dom Miguels Ar 
neee foll ſich am 12. Oktober immer weiter gegen Santarem 
hin zurückgezogen haben. Dieſe ie Stadt liegt auf ei: 
nem Hügel, ungefähr 50 Engliſche Meilen nordöſtlich von 
Liſſabon. Der Verluſt in den Gefechten am 10ten und 11ten 
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wird verfchieden angegeben. Nach Einigen hätten die Migue⸗ 
liſten 2000, nach Anderen 3000 Mann verloren; wie viel aber 
die Truppen der Königin an Mannſchaft eingebüßt, wird nicht 
angegeben. Als der „Pike“ von Liſſabon in ae langten 
10 700 Verwundete in der Stadt an. Dom Miguels Trup- 
pen ſollen bei weitem tapferer gefochten haben, als es, den 
letzten Berichten aus Portugal zufolge, zu vermuthen geweſen 
wäre; der Courier meint jedoch, das werde ihnen Ales 
nichts helfen, denn genöthigt, wie es ſcheine, ſich in eine fefte 
Poſition zurückzuziehen, würden ſie da fortwährend von der 
täglich anwachſenden Armee der . beunruhigt werden, 
und ſich ſehr bald ergeben müſſen. „Alle Privatſchreiben aus 
Liſſabon“, ſagt der Courier, „laſſen einſſimmig ber Tapfer⸗ 
keit und dem Greg Benehmen Dom Pedro's zu Feide die 
rößte on eit widerfahren.“ Am Schluß eines dieſer 
rivatbriefe iſt indeß von dem Gerücht die Rede, daß die Mi⸗ 
ueliſten im Begriff wären, wieder nach Cabeza de Monte 
Cblalt zurückzukehren. In ſeinem geſtrigen Blatte fügt der 
Courier ſeinen Mittheilungen über Portugal noch mehre 
Details, angeblich aus authentiſcher Quelle geſchöpft, hinzu, 
unter Anderem, daß Dom Miguels Armee ihr ſchweres Ge⸗ 
päck und ihren Proviant habe zurücklaſſen müſſen, und daß ſie 
auf ihrem Rückzuge ſehr viel Grausamkeiten verübt hätte; daß 
der Admiral Napier ſich mit mehren Schiffen bis nach Villa⸗ 
Franca am Tajo, 20 Engliſche Meiten oberhalb Liſſabon, be: 
eben; daß eine Abtheilüng der Pedroi iſchen Armee Cabeza 
e Monte Chique erreicht habe und die Haupt⸗Armee, wel 
mit Verfolgung der Migueliſten beſchäftigt ſey und die größte 
Bravour und Begeisterung zeige, unterſtützen ſo le; und daß 
Don Carlos Santarem verlaſſen und Alcantara in Spanien 
rreicht habe. 
b Mit dem „Pike“ ſoll der Capitain Samuel Martin, als 
Courier von Madrid, mit Depeſchen des dortigen Britiſchen 
Botſchafters, Herrn Villiers, hier eingetroffen ſeyn. 
as Königl. Dampfboot „Hermes“ iſt am 22ften d. M. 
aus dem Mittelländiſchen Meere in Falmouth angelangt. Es 
ſegelte am 29. September von Korfu, am 1. Oktober von Pa⸗ 
tras, am 2ten von Zante, am 4ten von Malta, am laten von 
Gibraltar und am 15ten von Cadix ab und ift unter Quaran⸗ 
taine gebracht worden. Ueber die Nachrichten, welche dieſes 
Schiff mitbringt, lieſt man * im Morning⸗He⸗ 
rald: „Die Neuigkeiten aus Griechenland find von großer 
Wichtigkeit. Es war dort eine Berſchwörung gegen die Lan⸗ 
des⸗Regierung, mit Kolokotroni an der Spitze, entdeckt wor⸗ 
den. & terer wurde verhaftet und gefangen geſetzt. Das 
Kolcſode ct ſollte durch ganz Griechenland proklamirt und 
Kolokokroni nach demſelben der Prozeß gemacht werden. Die 
Regierung war keinesweges populalr. Sehr viele Baiern 
arben an Krankheiten, und unter den übrigen herrſchte gro⸗ 
ber Mißmuth. Das Innere des Landes war nichts weniger 
als ruhig, und Griechenland bot überhaupt einen ſehr trauri⸗ 
en Anblick dar. Die Engliſchen und Franzöſiſchen Schiffe 
oben ſich im Archipel, das Ruſſiſche Geſchwader lag ober⸗ 
halb Konſtantinopel. Das Dampfboot legte in Cadix an; 
es zeigte ſich in dieſer Stadt keine für Don Carlos ünftige 
Stimmung, ſo wie man überhaupt in der ganzen Provinz 
Andalufien kein Karliſtiſches Symptom gewahrte. Vom 
Marſchall Bourmont und feinen Offizieren wußte man in 


ts.“ 
Cadir nich Cortſetzung in der Beilage.) — 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 4. November 1838, 


— (Fortſetzung.) 

Die piefigen Zeitungen theilen folgendes Schreiben 
des Capitain Roß mit, welches derſelbe an Bord der „Iſa⸗ 
bella“ aus Baffingshall am 17, September d. J. an einen 
Freund in Shetland richtete: „Mein theurer Sir! Ich bin 
überzeugt, Sie werden ſich freuen, wenn Sie 55 daß ich 
noch unter den Lebenden bin. Ich benutze dieſe Gelegenheit, 
indem ein N von hier nach Ihrem gaſtfreundlichen Eiland 
abgeht, um Ihnen dieſe wenigen Zeilen zu überſenden. Unfere 
Reife war höchft reich an intereſſanten Ereigniſſen, und ob⸗ 


gleich fie mit dem Verluſt unſeres kleigen Schiffes endigte, das 


wir in einem von uns entdeckten Hafen eingefroren zurücklaſſen 
mußten, fo glauben wir doch, daß, wenn man die wichtigen 
von uns gemachten Entdeckungen und unſere Leiden in Be⸗ 
tracht zieht, man nicht dulden wird, daß einer der Betheiligten 
bei dieſer Gelegenheit einen Verluſt erleide. Unſere Bemü⸗ 
hungen waren in der That vom vollſtändigſten Erfolg, doch in 
einer ganz anderen Weiſe, als man es vermuthet hatte. Wir 
fanden Land ſtatt Waſſer, und haben ſür ganz gewiß er⸗ 
mittelt, daß füdlich vom 70ſten Grad nördlicher Breite oder bei 
der Peinz⸗Regenten⸗Einfahrt kein nordweſtlicher Durchweg 
iſt. Unſere Entdeckungen, kann man ſagen, beſtehen darin, 
daß nunmehr feſtſteht, daß ſüdlich vom 7aſten Grade keine 
Durchfahrt iſt, ferner in der Auffindung eines großen bewohn⸗ 
ten Landſtrichs zwiſchen dem 69ſten und 72ften Breitengrade 


und eines Iſthmus, der das öſtliche von dem weſtlichen Meer 


trennt und nur 5 Meilen breit iſt, und in der Ausmittelung 
der wahren Lage des magnetiſchen Pols. Wir haben uns von 
den aus der „Fury“ gelandeten Lebensmitteln erhalten und 
den letzten Winker in einem Schneehauſe am Fury⸗Vorgebirge 
zugebracht. Am 26. Auguſt d i 
alten Schiff „Iſabella“ in den Böten der „Fury“ aufgenom⸗ 
men. Wir haben nur drei Mann verloren. Ich brauche wohl 
kaum hinzuzufügen, daß unſere Geſundheit einen gewaltigen 
Stoß erlitten harte, doch haben wir uns Alle ſeitdem wir uns 
an Bord der „Iſabella“ befinden, wo wir höchſt liebevoll em⸗ 
pfangen wurden, auf wunderbare Weiſe wieder erholt.“ 


Die Morning Poſt ſpricht ihr Bedauern über den in 
der Königl. Spaniſchen Familie herrſchenden Zwieſpalt aus 
und will wiſſen, daß Dom Carlos über Caſtello Branco an 
der Spaniſchen Gränze, Conia und Plaſencia gegenüber, an⸗ 
gelangt ſey; übrigens aber, meint dieſes Blatt, habe man 
nicht erfahren, daß er in Portugal Mannſchaft auszuheben ge⸗ 
ſucht, ja es frage ſich überhaupt noch, ob er ſchon jetzt mit 
Ka Anhängern in Spanien in Myend einer Verbindung 

ande. f 


London, vom 24. Oktober. Es wird von ſo vielen Seiten 
behauptet, daß der König auf dem Punkte ſtehet, feine Miniſter 
durch eine Anzahl neuer Palrs im Oberhauſe zu verſtärken, 
daß man kaum mehr an der Wahrheit des Gerüchtes zweifeln 
kann. — Die Regierung ſcheint endlich auch beſchloſſen zu 
haben, gegen die Verweigerer der Haus⸗ und Fenſter⸗Steuer 
entſchiedene Maßregeln zu ergreifen, 


J. wurden wir von meinem 


Nachrichten aus Bayonne zufolge, hätte die Spaniſche 
Regierung auch bereits Donna Maria als Königin von Por⸗ 
tugal anerkannt, was natürlich für den Augenblick für deren 
Partei vom größten Vortheil ſeyn muß. Auf der andern 
Seite aber ſind die Bewegungen, welche im Norden von 
Spanien für Dom Carlos fattgefunden haben, bei weitem 
nicht unterdrückt, und es iſt die Frage, ob nicht gerade dieſe 
Anerkennung einer Macht, welche zu Rom als eine Feindin 
der Kirche erklärt worden, dazu dienen dürfte, der Sache des 
Dom Carlos neue Anhänger zu verſchaffen. Denn wenn die 
Regentin ſich nicht erhalten kann, ohne die conſtitutionnelle 
Regierung in Portugal zu unterſtützen, ſo iſt es klar, daß fie, 
troß aller Erklärungen vom Gegentheil, dieſem Syſteme auch 
den Eingang in Spanien bereitet, was nothwendig eine ſehr 
große, einflußreiche Partei gegen fie bewaffnen muß. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 13. Oktober. Folgendes iſt der Bericht, 
welchen die Liſſaboner Chronica über die letzten Kriegs⸗ 
Ereigniſſe abſtattet: i 

„Der militäriſchen Operationen wegen konnte der Hand: 
kuß nicht ſtattfinden. Seit einigen Tagen hatte ſich der Feind 
vor unſeren Linien ruhig verhalten, aber in ſeiner Arriergarde 
herrſchte große Bewegung; es wurden eine Menge Bretter 
und Balken herbeigeſchafft, woraus man auf die Abſicht ſchlie⸗ 
ßen konnte, daß er in den ſtarken Poſitionen, welche er einge⸗ 
nommen hatte, ſchweres Geſchütz aufſtellen wollte; und da er 
die vor Porto erhaltene Lektion ſchon vergeſſen hatte, ſo ließ Al⸗ 
les glauben, daß er den geſunkenen Muth ſeiner Soldaten durch 
das Blendwerk einer Artillerie, die er nicht zu bedienen im 
Stande war, durch Redouten, die er nicht zu vertheidigen wagte 
und durch Poſitionen, in denen er ſich nicht zu behaupten ver⸗ 
mochte, wieder zu beleben hoffte. Wie dem auch ſey, der Her⸗ 

og von RE ö anz mit Leichtigkeit die Pläne des 

eindes und beſchloß, ihn anzugreifen, ehe er ſich noch in fei⸗ 
nen Linien aufgeſtellt hatte, welche letzteren, wenn auch ſchlecht 
vertheidigt, doch nicht unbedeutende Hinderniſſe darboten. Die⸗ 
ſem Beſchluß gemäß ließ er am 10ten d. M. Morgens um 9 
Uhr die Feſtungswerke um Liſſabon hinreichend gedeckt zurück, 
und machte mit ſeinen übrigen Truppen, die er in vier Kolon⸗ 
nen theilte, einen Ausfall. Die Kolonne zur Rechten ſchlug 
die Straße nach Portella ein; die des rechten Centrums debou⸗ 
chirte durch das Thal von Arrojos und ſollte auf Mirante de 
Freire marſchiren; die beiden zur Linken ſchlugen die Straßen 
nach Rego ein und ſollten auf Tilheiras marfchiren. Dieſe 
beiden Kolonnen beſtanden eine jede aus Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, die zur Rechten jedoch führte, des unm ſamen 
Terrains wegen, keine Artillerie mit ſich. Die rechte Kolonne 
des Centrums ward bald durch Hinderniſſe Be Marſch 
aufgehalten und mußte ſich mit der zu ihrer Linken vereinigen ; 
fo marſchirten fie zufammen nach Portella; da fie aber dort auf 
ein feindliches Corps von 1500 Mann ſtießen, welches die 
Straße nach Sacavem befebt hielt, und das fic bei unſerer An⸗ 
näherung auf derſelben zurückzog, ſo ſah ſich die linke Kolonne 


unſeres Centrums genöthigt, zur Beobachtung dieſes Corps 
rückzubleiben, während die anderen 1 f den Anhöhen von 
Miraute da Quinta vorrückten, wohin ſie beſtimmt waren. 
S Kolonne ſich dort zeigte, mußte der Feind zwei 
Stücke Geſchütz nach Tilheira 5 55 womit er uns in der 
Richtung von Campo⸗Grande beunruhigte, und da die Ko⸗ 
lonne, welche ſich auf der großen Straße nach Sacavem zu⸗ 
rückzog, ihre Artillerie nicht zu gebrauchen wagte, fo hieß fie 
dieſele, ſich einem auf den Anhöhen von Amerdeira poſtirten 
Corps von 2000 Mann anſchließen. Als dieſe Kolonne ſich in 
der Richtung von Sacavem vorwärts bewegte, rückte die, wel⸗ 
che ſie beobachtete, ein wenig vor und nahm, ohne dieſelbe aus 
dem Geſicht zu verlieren, eine Stellung zwiſchen Mirante und 
den beſagten Anhöhen ein. Unterdeſſen trafen die beiden an⸗ 
deren Kolonnen ſehr bald auf den Feind, der ſich, 7000 Mann 
ſtark, zeigte; und nachdem fie Wunder der Tapferkeit 11 1 
wobei he in ihren Angriffen gegen die Front durch die beiden 
erſten Kolonnen, die den Feind in der Flanke bedrohten nnd 
ſchlugen, kräftig unterftügt wurden, vertrieben fie ihn aus al⸗ 
len ſeinen Stellungen. Das Feuern dauerte die ganze Nacht 
über; nachdem der Feind die Poſition von Ariero erreicht hatte, 
wo er ſeine ganze Artillerie verſammelt hatte, machte er unter 
ihrem Schutz und von der Nacht verhüllt, Halt, und beide Ar⸗ 
meen bivouaquirten dicht vor einander. Um 1 Uhr beſchleu⸗ 
nigte der Feind ſeinen Rückzug, und bei Tages⸗Anbruch, als 
wir uns zum Angriff rüſteten, fanden wir die ganze Beute, die 
er uns zurückgelaſſen hatte; ein Lazareth mit 75 hülfloſen 
Kranken, ohne Pflege und Nahrung, außerdem mehre Ver⸗ 
wundete, in den Häuſern ſich ſelbſt anheimgegeben, viele Waf⸗ 
fen und eine große Menge Gepäck, ſchweres Geſchütz, Platt⸗ 
formen, beendigte oder erſt begonnene Werke, einen großen 
Vorrath von Munition und an Bauholz aller Art. Am Mor⸗ 
gen des 11ten wurden unſere vorgerückten Truppen mit den 
auf den Höhen von Loires maſſenweiſe aufgeſtellten und von 
Artillerie gedeckten feindlichen Kolonnen handgemein; unſer 
Geſchütz war noch zurück, aber unſere Truppen ließen ſich da⸗ 
durch nicht in der Zerſprengung des Feindes aufhalten; kaum 
zeigten ſich jedoch unſere Truppen zum Angriff bereit, als der 
Feind gänzlich ause nanderſtob und ſich dann auf der Straße 
nach Santo Antonio de Tojal wieder aufſtellte, da wir ihm die 
Straße nach Sacavem verſperrt hatten. Man kann ſich leicht 
denken, warum ſich der Feind, obgleich vergebens, auf diefer 
„letzteren Straße zu concentriren ſuchte, denn um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags zog ſich die Kolonne mit ihrem > Gepäck über 
Pavoa und Alhandra zurück, und unfere Kanonierböte, welche 


Se. Kaiſerl. Majeſtät den Fluß hinauf beordert hatte, um die 


Truppen zu ſchützen, folgten ihrem Mari. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags verſuchte der Feind, mit 3 Kavallerie⸗Schwadronen 
unſeren rechten Flügel anzugreifen, als aber unſere Kavallerie 
und Artillerie herankam, theilten fie ſich und koncentrirten ſich 
auf ihrem Schlachtfelde, da ſie jedoch aus unſerer vorhergegan⸗ 
genen Bewegung muthmaßten, daß unſer linker Flügel ſchlecht 
—— ſey, ſo unternahmen ſie um 5 Uhr einen Angriff auf 

enſelben. Der Erfolg entſprach ihren Erwartungen nicht, 
denn da wir ſchnell unfere Kavallerie nach jener Seite hin ſand⸗ 
ten, und ſie mit derſelben und mit 3 Reſerve⸗Schwadronen 
angriffen, ſo wurden ſie gan zurückgeſchlagen und ver⸗ 
loren einen großen Theil des von ihnen beſetzten Terrains, deſ⸗ 
ſen wir uns nunmehr bemächtigten. So viel wir erfahren ha⸗ 
ben, iſt es wahrſcheinlich, daß der 11te und der folgende Tag 
das Schickſal der beiden Parteien entſcheiden und die Sieger 
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mit Ruhm krönen werden. Wir können den Muth und die 
Ordnung unſerer Truppen, die glänzenden Attacken der Ka⸗ 
vallerie und die Standhaftigkeit, womit der Feind mit dem Ba⸗ 
jonet zurückgetrieben wurde, fo wie die Kaltblütigkeit, womit 
man den Feind aus den Poſitionen verdrängte, die er umſonſt 
zu behaupten ſtrebte, nicht genug loben. In dieſen beiden Ta. 
. der Feind im Ganzen viel über 1000 Mann; unſer 

erluſt belief ſich auf nicht mehr als 100 Mann, (!) worunter 
ſich ſehr wenige Offiziere befinden. Der 12te wird dieſem ver⸗ 
Be Kampf ein Ende machen, und der Geburtstag des 

ber⸗Befehlshabers wid würdig mit den Lorbeeren eines Sie⸗ 
ges gekrönt werden, der feinen Namen unſterblich machen und 

en der konſtitutionellen Charte und der jungen Königin ger 
ſchworenen Eid noch einmal mit dem edlen Blut erlauchter 
Opfer für Portugals Freiheit beſiegeln wird.“ 

Die Morning Po ſt ſagt mit Bezug auf obigen Bericht: 
„Wir wollen jetzt die Angaben des offiziellen Organes Dom 
Pedro's durch die Mittheilung des folgenden Schreibens be⸗ 
richtigen, das von einem Liſſaboner Einwohner herrührt, der 
mit wachſamem und einſichtsvollem Auge den Gang der Ereig⸗ 
niſſe verfolgt, und dem wir ohne Anſtand einen höheren Grad 
von Glaubwürdigkeit vindiciren, als wir irgend einem von 
Dom Pedro oder einem ſeiner Vertrauten herruͤhrenden Mache 
werk beimeſſen können. Der Schreiber dieſes Briefes erklärt 
den Ausfall ſehr richtig, wie es uns ſcheint, aus der Ueberzeu⸗ 
gung Dom Pedro's, daß er nicht länger unthätig in Liſſabon 

leiben konne, ohne ſich der größten Gefahe auszuſetzen, und 
anſtatt den 8 der Invaſions⸗Armee zuzugeben, ſchildert 
er vielmehr den Erfolg des Kampfes als völlig üngewiß und die 
La 0 Dam Pedro's und feiner Armee als im hoͤchſten Grade 

efahr . a 
9 Liſſabon, vom 11ten Oktober. Dom Pedro, von 
der Einwohnerſchaft gedrängt und einen Straßen⸗Aufruhr 
beſorgend, hat ſich zu einem allgemeinen Angriff entſchloſ⸗ 
ſen. r vermochte der hier herrſchenden Unzufrieden⸗ 
heit nicht länger zu widerſtehen. Nachdem er ſeinen Plan 
entworfen hafte, wählte er ſeine Leute aus allen ſeinen 
verſchiedenen Corps; es hatten in den letzten vierzehn Tagen 
noch 3000 Mann friſche Truppen vom Auslande, nament⸗ 
lich aus England, nebſt Munition, dieſe er erreicht. 
So brachte Dom Pedro 12 vollftändige Infanterie⸗Bataillone 
zuſammen und ſetzte ſich mit Jägern, Artillerie, Marine aun 
pen, Matroſen, dem Corps Fanciers und all feiner regulären 
und freiwilligen Kavallerie, indem er die Linien in der Obhut 
des Handels ⸗Corps und der Stadt⸗Miliz zurücklleß, in Bes 
gleitung ſeiner Marſchälle an der Spitze von 10,000 Mann in 
Kolonnen geſtern um 4 Uhr Morgens auf den Straßen nach 
Campolide, Arroyos und Camarate, dicht am Fluſſe ein we 
nig oberhalb Madre de Deos, in Marſch. Kaum hatten die 
Pedroiſliſchen die Linien paſſirt, als das Gefecht begann und 
von beiden Seiten mit Verzweiflung fortgefeist wurde. Nach⸗ 
dem in den Reihen beider Armeen viel Blüt gefloffen war, zog 
ſich die Migueliſtiſche langſam zurück und machte zu Amepdeira, 
etwa eine Engliſche Melle von Campo Grande, Halt. An 
letzterem Ort 191 das Haupt⸗Treffen vor. Eine andere der 
royaliſtiſchen Diviſtonen zog ſich auf der nach Carinche und 
den Hügeln von Senhor Robado führenden Straße zurück, 
wo ſich de mit Kanonen bepflanzten ſtarken Poſitionen der 
Ropaliſten befinden. Die Nacht machte dem Kampf ein Ende. 
Es iſt ein höchſt auffallender Umſtand, daß Dom Pedro nach 
allen feinen Prahlereien und Drohungen auf dem rechten Flü⸗ 
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el, ſtatt nken, angegriffen hat. Er verſicherte ſtets, 
daß f den Haaf 4 Kuda, Belem und die Befeſtigungen 
von Tayada wieder nehmen wolle; aber er zog die entgegen: 
eſetzte Richtung und den en Punkt vor. Während 
es Gefechts ſammelte ſich alle Kavallerie und Artillerie auf 
der Straße nach Mafra und rückte gegen Campo Pequend vor, 
wobei fie von einer Kolonne Infanterie unterſtützt wurden; 
fie nahm alſo das Terrain der Pedroiſten ein. Diefe Be 
denen Corps drangen in Eilmärſchen über Carnide und Lu 
vor, marſchirten nach Tilheiras hinab und rückten von da na 
Campo Pequeno. Auf dieſe Weiſe ſahen ſich die Pedrol⸗ 
m außer Stande, nach 105 Linien zurückzukehren. 
er Kampf ward erneuert, und in dieſem Augenblick, um 8 
Uhr Abends, ſchlägt man ſich noch immer. Das Blutbad foll 
auf beiden Seiten fürchterlich ſeyn. Hier iſt man in großer 
Angſt. Man glaubt, daß morgen der Kampf von Neuem be⸗ 
ginnen wird. Die Pedroiſten müſſen ihre Linien wieder ge⸗ 
winnen, as ſind fie verloren, da hier keine Reſerve mehr zu 
ihrem Beiſtand vorhanden iſt. Sie waren fo haflig, daß ke 
ſelbſt einige ihrer Mannſchaften bis Eumiar, 6 Englifche Mei⸗ 
len von hier, vorſchoben, indem ſie ſich gar nicht träumen lies 
ßen, daß fie überflügelt und abgefchnitten werden könnten. 
Morgen wird ein wichligerundeniſcheidender Ta ſeyn. Wenn 
die Pedroiſten ihre Schritte nicht wieder zurückthun können, 
ſo iſt es um ſie Ale den in jedem Fall wird ihnen die Luſt zu 
Ausfällen verleidet worden ſeyn, da ein großes Blutbad an 
den beiden Kampf⸗Tagen unter ihnen angerichtet worden und 
— noch einen Strauß zu beſtehen haben. Ich ſchließe meinen 
rief, um neue Erkundigungen einzuziehen. Es iſt jetzt halb 
10 Uhr Abends, und ich habe nichts mehr hinzuzufügen. Die 
Regierung beobachtet das tiefſte Stillſchweigen über das ger 
ſtrige und heutige Treffen. Ständen die Sachen günftig für 
ie, fo würde es nicht an Bülletins, Glockengeläut und andern 
reuden⸗Bezeigungen der Art fehlen, während man ſtatt deſ⸗ 
ſen unter den e nur ſchiele * ſieht.“ 
€ erlan e. 

Aus dem Haag, vom 25. Oktober. Geſtern Morgen 
iſt Se. K. H. Prinz Friedrich der Niederlande nach Köln ab⸗ 

eiſt, um mit Sr. K. H. dem Kronprinzen von Preußen 
baff zuſammenzutreffen. * 

Geſtern hat der Miniſter des Auswärtigen, Herr Baron 
Verſtolk van Soelen den beiden Kammern über den Fortgang 
der Unterhandlungen bei der Conferenz ſeit den letzten Mit⸗ 
thellungen folgenden Bericht abgeftattet und die neueren Ak⸗ 
tenſtücke vorgelegt. „Als die Unterhandlungen nach der Con⸗ 
vention vom 21. Mai d. J. wieder angeknüpft wurden, ſetzte 
man feft, daß nur die Punkte, worüber man eins geworden 


fey, zur Kenntniß des Publikums gebracht werden ſollten. f 


Nach dieſer Feſtſetzung überreichten die beiden Bevollmächtig⸗ 
ten des ur zwei ntwürfe zu Traktaten mit den 5 Mäch⸗ 
ten und mit Belgien, letzteren in erſteren eingeſchloſſen. Dieſe 
enthielten, wenige Modificationen ausgenommen, dieſelben 
Beſtimmungen, wie die ſchon im Spätiahre 1832 vorgeleg⸗ 
ten, ſo daß die Unterhandlungen eigentlich da, wo ſie waren 
abgebrochen worden, wieder aufgenommen wurden. Die Re⸗ 
ben pe hier bei der ihr angeborenen ganzlich unpartheii⸗ 
chen Arbeit der Geſandtſchaften Oeſtreichs, Preußens und 
ußlands abſichtlich den Vo ug, weil dieſe die unverkenn⸗ 
bare Tendenz hatte, die abwelkhenten Forderungen miteinan⸗ 
der in Einklang zu bringen. Die von der Londoner Confe⸗ 
renz früher verlangten, mitunter nicht unweſentlichen Abän⸗ 


um zu die⸗ 
Dieſe ae machte ich 
Als ein Mitglie 
inige Augenblicke zu ſchwanken, ging ſedoch bald mit 
ben ewolmächl 2 t Unterzeichnung über. 
isungen drang die Gonferenz nun, ohne 


nig der Anficht ſey, daß, früher die Zuſtimmung von feinen 
Agnaten und dem Bunde zu verlangen, einen Mangel an Deli⸗ 
kateſſe bekunden würde. Es geht alſo aus dieſer wahrhaften 
Darlegung der Sache hervor, daß obige Erklärung vor unſe⸗ 
rer Unterzeichnung durch uns abgelegt wurde, und Nieder⸗ 
land alfo an der enkſtandenen Verzögerung durchaus unſchul⸗ 
dig iſt. Die Conſerenz vertagte indeſſen ihre Sitzungen am 
21. Auguſt bis die erwähnten Eröffnungen realiſirt ſeyn wür⸗ 
den, und der König hat meinen e in Lon⸗ 
don laſſend, mich zurück berufen, um mündliche Aufklärung 
u 1 Dieſer überſichtliche Bericht, wozu ich mich, in 
olge deſſen, was anderswo geſchehen iſt, für befugt gehalten, 
wird Ew. Edelmögenden über den neueſten Gang der Unter⸗ 
andlung genügend unterrichten. Gleichzeitig fiieß auch die 
. des Aten Artikels der rich 8 Convention, 
welcher die Communikation mit Maeſtricht betrifft, auf un⸗ 
vorhergeſehenen Widerſtand, deſſen Beſchaffenheit aus den 
Aktenſtücken, die ich beifüge, erhellt. Dieſe Aktenſtücke beſte⸗ 
hen: 1) in einer Note der Königl. Bevollmächtigten vom 27. 
Juli d. J., 2) aus der Antwort darauf von Seiten der Engli⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Bevollmächtigten vom 5. Augu l nebſt 
einer Beilage, 3) in einer Replik von unferer Seite vom 14ten 
September d. J. mit dem darin erwähnten Ereditive für die 
Belgiſchen Commiſſaire zu Zonhoven, 4) einer ſpäteren Note 
der Srangsfifiben und Engliſchen Bevollmächtigten vom 29ſten 
September, mit dem darin erwähnten Aktenſtücke und 5) 
der darauf von Seiten der Bevollmächtigten des Königs vom 
18ten d. M. ertheilten Antwort. — Nach dieſem Allen habe 
ich Urſache, Ew. Edelmögenden anzukündigen, daß ſich feit 
einigen Tagen die Aus ſicht eröffnet hat, nicht bloß zur Aus⸗ 
gleichung dieſer zufälligen Streitigkeit, ſondern auch, was 
mehr ſagen will, zum Fortgang der Beſtrebungen Behufs 
einer allgemeinen Ausgleichung. Eine Sendung von Seiten 
J. MM. des Kaiſers von Oeſtreich und Rußlands und des 
Königs von Preußen, welche unſer König empfangen hat, 
trägt jo ſehr den Stempel der aufrichtigen Freundſchaft und 
wahren Theilnahme jener Souveraine, daß Se. Maj. nicht 
angeſtanden hat, ſie mit unbegrenztem Vertrauen zu erwie⸗ 
dern, und wenn günſtige Vorzeſchen nicht trügen, fo darf man 
endlich mit Zuverſicht einer glücktichen Beendigung entgegen⸗ 
ſehen. Edelmögende Herren! Wäre es mir geſtatket, meiner 
Neigung zu folgen, fo würde ich meinen Vortrag mit einigen 
Bemerkungen ſchließen, welche über den Einfluß der politiſchen 
Verwickelungen Europas auf die auswärtigen Verhältniſſe 
unſeres Vaterlandes einiges Licht verbreiten würden. Doch 
es giebt Umſtände, welche, wenn man ſie zur Sprache bringt, 
nur noch ſchlimmer werden. Wer wird alſo fo vermeſſen ſeyn 
wollen, einen Schleier zu heben, der das Anrühren nicht ver⸗ 
tragen kann; und wie ſollte ich es vergeſſen können, daß die 
eit wied Stunde nicht zu den Zeiten ſeitenen Glückes ge⸗ 
ört, welche der ſcharfſinnigſte unter den Römischen Geſchicht · 
ſchreibern rühmt, wo es frei ſteht zu fühlen, was man will, 
und zu ſagen, was man fühlt.“ 
ie durch die geſtrigen Mittheilungen des Miniſters des 
Auswärtigen erregte günſtige Erwartung, daß unſere Strei⸗ 
tigkeiten mit Belgien nun bald befeitigt werden dürften, haben 
an der heutigen Amſterdamer Börſe die Kaufluſt nach Holl. 
Fonds ſtark erhöht. : 


Belgien. 
Brüſſel, vom 25. Oktober. Zuverläſſige Berichte von 
der Grenze beſtätigen, daß nicht der mindeſte Anſchein einer 
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beſtimmt, daß bei der Holländiſchen Armee täglich neue Ur⸗ 
laubsſcheine den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten der 
Linientruppen abgeliefert worden. Die Unterhendlung in 
Betreff der Erneuerung der Garniſon von Maeſtricht wird un⸗ 
verzüglich wieder angeknüpft werden. R 

Nach der Union hätte General Dibbets alle jüngere un⸗ 
verheirathete Leute aus Maeſtricht verwieſen, und wären ſchon 
einige derſelben in Brüſſel angekommen. (Vieleicht iſt etwas 
Wahres an der Sache, wenn man ſtatt „unverheirathet“ un⸗ 
ruhig ſubſtituirt.) 5 re 1955 

Brüſſel, vom 26. Oktober. Ihre Majeſtaten haben 
heute Morgen die Reiſe nach Paris angetreten. 

Der General van Halem befindet ſich ſeit vorgeſtern Abend 
wieder in Brüſſel. 
talien. 

Venedig, vom 19ten. Zu Ancona haben mehre Bew 
aftungen ſtatt gefunden, eben ſo in Foſſombrone. In der 
ähe von Montalo iſt ein gewiſſer Prosperi feſtgenommen 

worden. Der berüchtigte Barattani aus Filotrano iſt aus den 
Päpſtlichen Staaten verbannt; er hat ſich neulich zu Ancona 
auf einer Franzöſiſchen Brigg eingeſchifft. Auf Befehl des 
Staatsſekretärs iſt der Caſſirer beim Zollamt in Ancona, Ni⸗ 
cola Coradi von ſeinem Amte entlaſſen worden. 

Rom, vom 17. Oktober. Das Damfboot Carlo Alberto 

ſetzt ſeine Fahrten zwiſchen den Italien. Hafen und Marſeille 


regelmäßig fort. a 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 10. Oktober. Am 10ten um 
Mitternacht brach in Konſtantinopel, in der Gegend von Sul⸗ 
tan Mehmed, Feuer aus, welches jedoch bei der herrſchenden 
Windſtille bald gelöfcht wurde, ſo daß die Zahl der abgebrann⸗ 
ten Häuſer nicht ſehr bedeutend iſt. — 

ie neueſten Berichte aus Candia ſprechen von einem 
daſelbſt nach der Abreiſe Mehmed Ali's entſtandenen Auf: 
ruhr. Dieſer Paſcha hatte während ſeines Aufenthalts auf 
der gedachten Inſel, den Bewohnern derſelben eröffnet, daß 
er fie wegen Regulirung des Steuerſyſtems um Rath fragen, 
und demſelben gemäß handeln wolle, welche Erklärung eine 
große Freude unter ihnen verurſachte. Doch war Mehmed 
Ali nicht wenig erſtaunt und aufgebracht, als ſie erklärten, 
fie würden am zuͤftiedenſten ſeyn, wenn es bei dem alten von 
der Pforte dehnen e 1 Lan verbliebe. Die 
ſer Antwort war großenthells die üble Laune zuzuſchreiben, 
mit welcher pieſer Paſcha die Inſel verließ. Bald darauf er 
ſchien eine Verordnung deſſelben, nach welcher eine neue und 
fo drückende Steuer den Bewohnern von Candia auferlegt 
wurde, daß der Griechiſche Theil derſelben ſich außer Stande 
erklärte, fie zu entrichten, und im Falle man darauf beſtehen 
würde, um Erlaubniß bat, nach Verkauf ihrer liegenden Habe, 
auszuwandern. Um dieſer Erklärung Nachdruck zu geben, 
hatten ſich bereits 12,000. Mann bewaffnet, gegen welche der 
Befehlshaber der Truppen Mehmed Ali's wenig auszu⸗ 
richten im Stande ſeyn dürfce. Auch die Türkiſchen Bewoh⸗ 
ner der Inſel machten bei Abgang der obgedachten Berichte 
Miene, ſich an die Griechen anzuſchließen. 
— — — ꝶ— ſ— 
Miszellen. 

Ueber die nunmehr beendigte Weinleſe im Grüneberger 
Kreiſe in Nieder» Schleſien meldet man von dort: „Der Er⸗ 
trag darf nach Menge und Güte nur mittelmäßig genannt wer: 


den, wenn gleich die herrliche Witterung in den Monaten Mai 
und Juni 90 8 hben Hoffnungen berechtigte. Indeſſen 

ftaltet ſich das Gewächs immer noch beſſer, als in den letzten 
Fahren, und es laßt ſich daher erwarten, daß es dem Abſatze 
des Schleſiſchen Weines, der ſich überhaupt in neuerer Zeit 
ſehr vermehrt hat, nur förderlich ſeyn werde.“ 

So eben iſt der Berliner Kalender auf das Jahr 1834 ers 
ſchienen. Dieſes Taſchenbuch, bekannt durch feine forgfältige 
Aus ſtattung, Es hat ſe auch diesmal den davon gehegten Er⸗ 
wartungen. Es hat ſich in dieſem Jahre beſonders vaterlan⸗ 
diſchen Gegenſtänden gewidmet. Denn 917 die Kupfer 
ſtellen theils hochverdiente und berühmte Männer des Varer⸗ 
landes, theils heimathliche Gegenden dar, als auch der geiſtige 
Gehalt iſt zugleich vaterländiſchen Intereſſen gewidmet. Um 
guet von den Kupfern zu ſprechen, fo finden wir als Titel⸗ 

latt ein Bildniß des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
erſten Herzogs zu Preußen, hiernächſt das Denkmal des Ko» 
pernikus (bekanntlich war dieſer große Mann in Thorn gebo⸗ 
ren), wie es jüngſt von Thorwaldſen gearbeitet in Warſchau 
errichtet iſt, die Portraits des Gelehrten Sabinus (1508 zu 
Brandenburg an der Havel geboren), und des berühmten 
Dichters Simon Dach (1605 zu Memel geboren). Hierauf 
folgen landſchaftliche Gegenstände, zunachſt Klöſter, Schlöſ⸗ 
fer, Gärten und Küſtenpunkte Preußens, wie Kloſter Oliva 
bet Danzig, Schloß Balga am friſchen Haff, das berühmte 
Kloſter „Heiltge Linde“ u. ſ. w. Der geſchichtliche Beitrag 
dieſes Jahres iſt von F. W. Schubert; ein hiſtoriſch⸗ftati⸗ 
ſtiſches Gemälde von Oſt⸗ und Weſtpreußen. Der geſchätzte 
Dichter Heinrich Stieglitz hat unter dem Titel: „Lebens⸗ 
bilder” eine Anzahl von Dichtungen, der Novelliſt Wil: 
helm Blumenhagen eine Erzählung „Adler und Greif“ 
3 welche ebenfalls auf vaterländiſchem Boden ſpielt. 
ir dürfen daher nicht zweifeln, daß der Almanach auch in 
dieſem Jahre dem leſenden Publikum eine ſehr willkommene 
Erſcheinung ſeyn werde. 

Kopenhagen, vom 21. Oktober. Oehlenſchlaͤgers neues 
Trauerſpiel: „Die Königin Margaretha 1 99 auf der hie⸗ 
ſigen Bühne erwartet. - 

Zyeater:Rahrıa 3 
Montag, den 4. Novbr.: Die falſche Prima Don na in 
Krähwinkel. Poſſe mit Geſang in 2 Akt von Bäuerle. 
Dienſtag, den 5. November; Zweiter Cyclus der Gaſtdar⸗ 
ſtellungen des Herrn Wild: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. 
v. Weber. Herr Wild, Kaſſerl. Königl. Hof⸗Opern⸗ 
und Kapellſänger zu Wien, Hyon von Bordeaur, 


Verbindungs.⸗ . 

Unſere geſtern, den 30ſten d., hierſelbſt vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns auswärtigen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg, den 31. Oktober 1833. 

Bitty Berger, geb. May. 
Auguft Berger, Kaufmann. 
Ä Entbindungs= Anzeige. 

„Die heut Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem muntern Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Hermsdorf u/ K., den 28. Oktober 1833. 

f Juſtiz⸗Aſſeſſor Co g ho. 
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Todes Anzeige. 5 
Das nach mehrjährigen Leiden, aber ganz ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden des hieſigen Bürgers und Tiſchler⸗Meiſters, George 
Horſtmann, geſchah in der Nacht zum tſten November, in 
dem ehrenvollen Alter von 79 Jahren. Tief gebeugt machen 
wir dieſe Anzeige allen unſern mitfühlenden Freunden und 

Gönnern ergebenſt bekannt. a 
Breslau, den 2. November 1883. 7 

Die Familie Horſtmann. 

Bir erfüllen erm bie uns höchlHſcmetzlche Pflicht, d 
ir erfüllen hiermit die uns hö merzliche Pflicht, den 
heut Mittag nach 12 Uhr erfolgten Tod unſeres inniggeliebten 
Sohnes und Bruders, des hieſigen Königl. Stad Geuchts, 
Sektetärs Eduard Schieferle, anzuzeigen. Langwierige 
organiſirte Herzleiden machten ihm ſchon ſeit einem halben 
Jahre die Erfüllung ſeiner Berufspflichten ſehr ſchwer, und 
raubten mir, der fetzt verlaſſenen alten Mutter, die einzige 
Stütze; indem ſolche heut an feinem 30 ſten Geburtstage Ein 
mühevolles und ununterbrochen thätiges Beben, endigten. In: 
dem wir entfernten Freunden und Goͤnnern dieſe Anzeige wid⸗ 

men, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 4. November 1833. f 
Die verwittwete Sattler Schieferle, 
als Mutter. 

Mathilde Schieferle, als Schweſter. 


Aachener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion der Geſellſchaft hat dem Gerichts⸗Aktuarius 
Herrn Speer in Freyburg eine Agentur für die Stadt Frey⸗ 
burg und deren Umgegend übertragen, welches hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
: Haupt⸗Agentur zu Breslau, 
Moritz Geiſer. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung übernehme ich 
Anträge >. erſicherungen: 
f 7 bã 


au 2 und deren Inhalt an Mobiliar und Waaren⸗ 
agers, 0 5 
auf Dominial⸗Gebaude und andere ländliche Grund⸗ 
ſtücke, Getreide, Vieh und Mobiliar aller Art, 
und bin bereit, bei Verabreichung von Antrags⸗Formularen, 
der ale cr u und Rechnungs⸗Abſchlüſſen, 
über alle Verhältniſſe der Geſellſchaft Auskunft zu ertheilen. 
Freyburg, den 1. November 1839. 


Speer 
Gerichts⸗Aktuarius und Agent der Aachener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Local= Veränderung, 

Die Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker befindet 
ſich von heute an wieder Univerſitäts⸗Platz Nr. 9, und 
iſt daſelbſt zu haben: Allg. Landrecht. 1832. auf Schreibpap. 
in eleg. Hfrb. f. 8 Rtlr. Die Gerichtsordnung. 1822. Ofrb. 
4½ Ktlı. Strombecks Ergänz. zum Landrechk. 3 Bde. 1829, 
Hfib. 6%, Rtlr. Deſſen Erginz. zur Gerichlsordn. 2 Bde. 
1824. 1½ Rtlr. Die de ammlung v. 1810— 1829 incl, 
f. 8 Rtle. Kleins Annalen Pr. Geſetzgebung. 26 Bde. Lopr. 
30%, Rtlr. vollſtänd. u. gut gebunden für 10% Rtlr. Ver⸗ 
zeichniſſe juriſt., theofog. und anderer guten Werke werden 
gratis ausgegeben. — 


— 470 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Bei G. Baſſe iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
e in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
ax und Komp., ſo wie in Brieg bei C. Schwarz, 
rn bei C. G. Acker mann, Glaz bei Hirſchberg, 
zu haben: 5 
Lieder für Preußens Heer. 
Drei: und vierſtimmig für die Regimenter R 
von einem Lundwehr-Dffizier. 10. geh. Preis 8 Gr. 
(In Parthieen billiger.) 


In der Becker' chen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 
erſchlenen, und d jede ſolide Buchhandlung, in Bres⸗ 
lau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
zu beziehen: 5 ö 

Ein kleines Buch, worin Landleute, die den 
Obſtbaum lieben, aufgefordert werden, Pfirfi- 
chen und Aprikoſen zu bauen, und Alles 
leſen koͤnnen, was ſie zu wiſſen noͤthig haben, wenn 
ſie dieſe edlen Fruͤchte bauen wollen. 

Herausgegeben von einem Freunde des edlen Obſtes, 
der zugleich ein eifriger Freund des Landmannes iſt. 
8. In Umſchlag gebefte. 6 Gar. oder 7’, Sgr. 


Landkarten = Anzeige. 

‚Bei Simon Schropp und Comp. in Berlin ift er⸗ 
dienen, und in Breslau in der Buchhandlung Jo ſef 

ax und e 1 1 


a ò, 
entworfen und gezeichnet von J. L. Grimm. 
I. Lieferung, 8 
1. Die öſtliche Halbkugel. 

2. Die weſtliche Halbkugel. 
8 Zune 5 
4. Deutſchland. 
5. Spanien. 
6. Italien. 
Preis 1 Rthlr. 15 1 netto. 

Vorſtehende Karten ſind lediglich zum Schulgebrauch und 
als Ueberſicht bei Vorleſungen beſtimmt. Der Herr Verfaſſer 
hat bei dem Entwurf Waben nicht nur die neueſten und be⸗ 

vorhandenen Materialien benutzt, ſondern auch auf den 
15 tand der ese und deren zeitgemäße Anſichten 
ückſicht genommen. Die kalkographiſche Darftellung der 
Karten, durch die Herren Siebert, S Jarrer u. Schmidt, 
iſt ganz nach des Herrn Verfaſſers Anſicht ausgeführt, und 
für ſchönen Druck, Papier und ſaubere Illumination geforgt. 
as unverkennbare Beſtreben des Herrn Grimm in Mi 

nen Karten, den Detail⸗Reichthum der geographiſchen For: 
men in ihrer Mannichfaltigkeit waren ane, und 
zugleich ein naturgetreues Generalbild des Ganzen darzuſtellen, 
verdient Anerkennung und giebt ſeinen Karten einen beſon⸗ 


dern Werth für den Schulgebrauch, weil fie zur denkenden Be⸗ 
trachtung des Schülers führen, und der tüchtige Lehrer über 
ſolche Schulkarten auch wiſſenſchaſtliche Fragen und Aufgaben 
an den Schüler ſtellen kaun, deren Beantwortung dieſem 
durch verſtändiges Herausleſen möglich ſeyn wird, was bei 
nicht vielen Karten der Fall ſeyn dürfte, Sie verdienen daher 
allerdings Beachtung. 
Berlin, den 29. April 1833. 


C. Ritter, Prof. 


Anzeige fuͤr gebildete Leſer aller Staͤnde 
a 3 über die 
Ate verbefferte Ausgabe 


der 
populairen Himmelskunde 
oder 
allgemein faßlichen Betrachtungen 
über die 


großen Wunderwerke des Weltalls. 
Nach den neueſten aſtronomiſchen Entdeckungen 
fuͤr gebildete Leſer, ſo 9 zum Privat⸗Unterrichte. 
n 


Dr. A. H. Chr. Gelpke, | 
Herzogl. Braunſchw. Schulrathe und Profeſſor u. f. w. 
Mit 5 Kupfertafeln, worunter eine genaue Mond⸗ 
Charte. 8. geh. 1832. Hannover, in der 
f ahn ſchen Hofbuchhandl 
. Rechte 98 an 


1 N a 
Der allgemeine Beifall, deffen dich dieſes Werk feither 
nicht nur in Oeutſchland, ſondern auch durch Ueberſetzungen 
im Auslande, namentlich in England erfreute, fo wie die viels 
fachen günftigen Beurtheilungen deſſelben, haben den rühm⸗ 
lichſt bekannten Hrn. Verfaſſer zu deſto größerer Fürſorge und 
Vorliebe bei dieſer neuen Bearbeitung veranlaßt, welche faſt 
auf jeder Seite mit lehrreichen Zuſätzen und im Ganzen mit 3 
Bogen und einer öten Kupfertafel vermehrt, auch von der 
F vorzüglicher ausgeſtatttet worden iſt, und 
deßhalb in dieſer neuen Geſtalt jedem denkenden Verehrer der 
roßen Wunder werke der Hage zur belehrenden Lektüre, 
0 wie zum Geſchenk für die Jugend um ſo mehr empfohlen 
werden kann. Der Vortrag iſt unterhaltend und durchaus 
populär; auch find zum Verſtändniß deſſelben keine mas 
the matiſche Vorkenntniſſe erforderlich. 
In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
iſt folgendes empfehlungswerthe Werk zu haben: i 


Allgemeines deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungenz oder gründ⸗ 
liche Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Ar⸗ 
ten Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte und 
ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein unentbehrli⸗ 


3 


ches Handbuch für angehende Hausmuͤtter, Haushaͤl⸗ 
terinnen und ben Herausgegeben 
0 


- : n 
Sophie Wilhelmine Scheibler 
oph geb. Koblanck. : 


weiter Theil, Zweite Auflage. 8. Mit einem ſchö⸗ 
5 nen Titelkupfer und zwei erläutechben ae 
Preis 20 Sgr. 


(Berlin. Verlag der Buchhandlung von Carl Friedrich 


; Amelang.) E 
Das Allgemeine deutſche Kochbuch von Sophie Wilhel⸗ 
mine Scheibler fand bald nach ſeinem Erſcheinem eine ſo gün⸗ 
ſtige Aufnahme, daß bis jetzt acht ſehr ſtarke Auflagen nothi 
wurden; es muß daher das Erſcheinen eines zweiten Theil 
dieſes ſo gemeinnützigen Buchs nicht allein den Beſitzern des 
erſten Theils, ſondern auch allen Hausmüttern, Wirthſchaf⸗ 
terinnen und überhaupt den mit dem Zubereiten der Speiſen 
befchiftigten um fo angenehmer ſeyn, als fie ſich nun ein in 
jeder Hinſicht vollſtändiges Ganzes über Kochkunſt für einen 
überaus mäßigen Preis anſchaffen können. Wenn ſchon der 
erſte Theil zum Bereiten wohlſchmeckender Gerichte ic. An⸗ 
leitung giebt, ſo wird in dieſem zweiten Theile vorzugsweiſe 
auf das Bereiten der feinern Speifen ꝛc. Rückſicht genom⸗ 
men, aber auch noch manche andere ſchätzbare hauswirthſchaft⸗ 
liche, bis jetzt noch wenig oder gar nicht bekannte Vorſchrift er⸗ 
theilt. Eben fo wird die darin gegebene Anleitung zum Ans 
ordnen aller Arten Frühſtücke, Miktags⸗Eſſen, einer Kaffee⸗ 
und einer Thee⸗Geſellſchaft und Abend⸗Eſſen, nicht minder 
ein ausführlicher Küchenzettel, nach den Jahreszeiten geordnet, 
ewiß keine unwillkommene Zugabe ſeyn. Wie der erſte Theil, 
o iſt auch dieſer zweite mit . hübſchen Titelkupfer ge⸗ 
Be — außerdem noch mit zwei erläuternden Kupfertafeln 
Der erſte Theil dieſes Werkes koſtet 1 Thlr., 
mithin beide Theile jetzt vollſtaͤndig 1 Thlr. 20 Sg. 
Gebunden 2 Thlr. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſ. 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Kupferſammlung 
zu Goͤthe's ſaͤmmtlichen Werken, 
15 Supplement baͤnde, 
oder zum 41—55. Band. 


Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 
Ausgabe in groß Oktav 1¼ Thlr. 
== aſchenformat 1 Thlr. 
Das 1fte Heft iſt verſandt, das 2te erſcheint Ende Novem⸗ 
bers und das ate bald nach Oſtern 1834. Die Zeichnungen find 
ämmtlich von ane desc die Stiche von Künſtlern, wie 
„Weiß, Eißner, Beyer, Schwerdgeburth, Langer u. a. m., 
fungleon Mit obigem koſtet nun die vollſtändige Kupferſamm⸗ 
Br nötigen hen 2 
Oktav 3½ Thlr., in Taſchenformat 37) Thlr. 
und biefet gewiß eine eben ſo freundliche als würdi erde 
der Werke des großen Weiters — 9 en 
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welchem die philo 


In der Jägerſchen Buch⸗, Papier⸗ und Land fartem⸗ 
Handlung in Frankfurt a. M. iſt erſchienen, und in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu habens: 

Neueſte Entdeckungen über die Gerbfäure 

oder den ſogenannten Gerbſtoff. 
Eine von der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Harlem gekroͤnte Preisſchrift. 
Fuͤr Chemiker, Aerzte, Pharmazeuten und Lederfabri 
kanten, herausgegeben von A. W. Buͤchner. Nebſt 
einem Vorwort von Dr. P. L. Geiger. 
gr. 8. 1833. Preis 1 Rtlr. 

Der Druck obiger gekrönten Preisſſchrift wurde ſchon 
lange von Sachkundigen, welchen ſolche früher bekannt ge⸗ 
worden, lebhaft gewünſcht. Kaum bedarf es daher noch einer: 
beſondern Empfehlung derſelben; ihre Wichtigkeit für Perſo⸗ 
nen vom Sch beweiſt jedoch Ka das Vorwort des um 
die Wiſſenſchaft ſo hochverdienten Herrn Dr. Geigerz wir 
entnehmen demſelben folgende Schlußworte, und glauben da⸗ 
mit ſämmtliche Beförderer der chemiſchen Wiſſenſchaften hin⸗ 
reichend aufmerkſam gemacht zu haben. >33 

„Die Menge neuer Thatſachen und gründlicher 

„Forſchungen, welche dieſes Werk enthält, ſind für 

„die Wiſſenſchaften wahrer Gewinn und verſprechen auch 

„für die Technik und en wichtige Anwendung.“ 

eigen 


Im Verlage von Schwetſchke und Sohn in Halle er⸗ 
ſcheint zur Oſter⸗Meſſe 1834 und wird bei 0 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) Beſtellung angenommen: 
Die goͤttliche Komoͤdie 
des Dante Alighieri, 
überſetzt und erläutert 
von Karl Streckfuß. 
Zweite durchaus verbeſſerte Ausgabe 
in einem Bande. N 
Auf Maſchinen⸗Velinpapier, Druck und Format wie die in 
obiger Buchhandlung gratis zu habende Probe. 
Subſcriptions⸗Preis 2 Rthlr. 
Tübingen. Bei C. F. Oſiander iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: . \ ; 
Die Freiheit des menſchlichen Willens im Fortſchritte 
ihrer Momente, dargeſtellt von Carl Phil. Fi⸗ 
ſcher, Dr. der Philoſophie. gr. 8. 10 Sgr. 
Die Freiheit des menſchlichen Willens war von jeher ein 
Problem der ſpekulativen Forſchung. Was den Be 
gen Verſuch betrifft, fo läßt fich feine Bedeutun 2 75 eſtim⸗ 
men, daß der Gesichtspunkt, dach welchem ber Mer affer feine 
Aufgabe eintheilt, fo wie die Methode, cher er fie aus 
daf den er eh beben . g in fc 11, z. 
indet, 5 2 N 
auf dem er fich age he Bildung, unſerer Zeit überhaupt: 
führt. 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
Carl Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei G. P. 
Daten: Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu 

aben: 

Henſel, J. D., Lehrbuch der ſchleſiſchen Ge: 
ſchichte, mit einem neuen Anhange bis auf die 
ne Zeit. 81 Preis 20 Sgr. B 

urch den neuen Anhang iſt die ſchleſiſche Geſchichte bis 
auf das Jahr b und chen bar 255 brauch⸗ 
baren Buche erneueter Werth verliehen worden, fo daß es allen 
Lehrern der Gale e chichte willkommen und nützlich 
ſeyn wird. BDäffelbe iſt der Fall mit 

Henſel, J. D., Auszug aus dem Lehrbuche der 
ſchleſiſchen Geſchichle, nebſt einem Anhange bis 
auf die neueſte Zeit. Fuͤr niedere Schulen. 8. 
Preis 3% Sgr. 

der ebenfalls bis auf die neueſte Zeit fortgeführt und bereits als 


ein ſehr zweckmäßiger Leitfaden der ſchleſiſchen Geſchichte be⸗ 


kannt und in den meiſten Schulen eingeführt iſt. 

ö Bilder von London. 
Treue Schilderungen aus der jüngſten Zeit, von 
O. v. Roſenberg, mit 10 zum Theil gemalten, nach dem 
Leben entworfenen Skizzen. Englands Volksleben, das 
häusliche und öffentliche Leben der Reichſten, wie der Bett⸗ 
ler⸗ und Spitzbubengeſellſchaft, die geſammte Originalität 
dieſes Inſelpolkes find hier bald humoͤriſtiſch, bald ernſt von 
einem in London lebenden Deutfchen gezeichnet, und 
man wird dreiſt und routinirt ſich dort in jeder Lage be⸗ 
wegen, wenn man dieſe Blätter durchleſen hat. In ſaubern 
Umſchlag geheftet find fie à 1 Rtlr. 7%, Sgr. zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring u. Kränzelmarkt⸗Ecke). 


Bei Fr. Hentze, Vuchhändler in Breslau, Blücherplag 
Nr. 4, iſt zu haben: 


Erbabene Stellen 


und 
Lebensregeln, 
aus den Werken von Franklin, Campe, Knigge, 
Hufeland, Wieland und andern beruͤhmten 
Schriftſtellennn. 
Zur Befoͤrderung eines glücklich tugendhaften Lebens 
und zur Beſeſtigung guter Grundſaͤtze, für diejenigen, 
welche nach einem edlern Lebensgenuſſe und nach aͤch— 
ter Lebensweisheit ſtreben. 
Broſch. 8. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 
Diefes ſehr empfehlungswerthe Buch enthält einen wah⸗ 
ren Schatz von Lebensregeln und eine Auswahl der ſchönſten 
Gedenken, wodurch der Menſch zum Guten ermuntert, und 
u dem, was ihm heilſam iſt, angewieſen wird. Schon die 
arin enthaltenen Auszüge aus den beſten Schriften, nam⸗ 
lich aus Wieland's . und goldnem Spiegel — Zimmer⸗ 
mann über die Einſamke eisenreich der Mann von Welt 
— Peſtalozzi's Lienhard und Gertrud — Knigge Umgang mit 
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Menſchen u. ſ. w., werden dem Jünglinge und der Jungfrau 
von hohem Werthe und dem größten Nutzen, in Hinſicht auf 
ihre moraliſche Bildung, ſeyn. 


Bei 1 Hentze, Buchhändler in Breslau, Blücherplatz 
Nr. 4, iſt zu haben: we. 
Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 
der Hühneraugen, Warzen, Mutter⸗ 
maͤhler und Fußſchwielen, 
nebſt nuͤtzlichen Belehrungen über: Fußſchweiß, — 
Einwachſen der Nägel, — Uebereinanderliegen der 
Zehen, — einer zweckmaͤßigen Pflege der Fuͤße auf 
Fußreiſen — und einer Anweiſung 
erfrorene Glieder 
ſicher und aus dem Grunde zu heilen, nebſt beſten Heilm t⸗ 
teln bei Ueberbeinen, Quetſchungen, böſen Nat Ver⸗ 


brennungen, Verſtopfungen u. ſ. w. 4te verb. Aufl. geh. 
Preis 8 Ggr. oder 10 Sgr. 


— .... ENTE IF FURTH — 
Bei Theodor Hennings in Neiſſe iſt zu haben: 

Der Wanderer, fuͤr das Jahr 1834, 

Das Dutzend roh 4 Rilr. 

Das Stück, brochirt und mit Papier durchſchoſſen 12 eg 

Zugleich bemerke ich, daß alle von anderen Hand: 
lungen angekündigten Bücher gleichzeitig, fo wie 
zu denſelben Preiſen und Bedingungen auch bei mir 
zu haben ſind. i 

Bei Carl Schwartz in Brieg iſt zu haben: 

Der Wanderer für das Jahr 1834, 

Das Dutzend roh 4 Rthlr. 55 
Das Stück broſchirt und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Das Stück broſchirt und undurchſchoſſen 11 Sgr. 

Alle durch andere Handlungen angezeigte Bücher ſind 
bei mir ohne Preise höhnng und unter denſelben Bedingun⸗ 
gen zu haben. : 


Meine Leſebibliothek empfehle ich zur gütigen Benutzun 
dem auswärtigen Aesch 2 — 3 —— die 
neueſten Schriften angeſchafft, fo wie überhaupt! ge⸗ 
ic rn Aa aus dieſer Bibliothek leſen, auf das 
alti bedienen. Een 
Re Bogen ſtarken, Verzeichniſſe koſten 10 Sgr., 
in dem Vorwort derfelben ſind die äußerſt ſoliden Leſebedin⸗ 


gungen abgedruckt. 
Bri C. Schwartz, Buchhändler. 


rieg. 

Ru bezahl, 
humoriſtiſches Unterhaltungsblatt, wöchentlich zwei Num⸗ 
mern, iſt bis Nr. 21 erſchienen. Praͤnumeration mit vier⸗ 
teljährig nur 15 Sgr. nimmt an die 7 

Expedition des Breslauer Boten. 
Katharinen⸗Straße Nr. 19 (erſte Etage.) 


— — — uttt 

Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: Beckers 
Weltgeſchichte. 10 Bde. 1820. elegant gebunden u. ganz nen. 
ſtatt 12 ¼ Rtlr. f. 6 Rtlr. Krünig, Encyclopädie. 103—46. 
Hlbfrzbd. neu. f. 50 Rtlr. 


Zweite Beilage zu 


Bei S. Horrwitz, Antiquar in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke No. 32 im letzten Viertel iſt zu haben: 

Oeuvres completes de Florian, Leipzig 1810, 13 Bde. 
mit 13 Kupf. Lop. 8 tir. f. 4½ Rtir. Moppes Lehrbuch der 
Mathematik, 2 Bde. mit 15 Steintafeln 1815 für 2¼ Rilr. 
Rundes deutſches Privatrecht 1829, elegantem Hlbfranzod. für 
17, Rilr. Mackeldeys Römiſches Recht 1831 für 3%, Rtir, 
Leitfaden zum Unterricht in der Artillerie, mit zehn Kupf. ſchoͤnem 
Ppbd. 1829 für 2Y, Rile. Päͤtzs Lehnrecht 1828 für % Rtlr. 
Krafts prakliſch juriſtiſches Wörterbuch 1821 für 1 Rilr. Hochs 
heimet s Haus = und Handwoͤrterbuch für Hausoäter, Ockons⸗ 
men und Kuͤnſtler, 2 Boe. von A 3, ſchoͤnemn Ppdd. für 1%, 
Meir. Götz, Arithmetik und Algebca, mit 7 Kupfettafeln 1830 
für 1%, Meir. 

; Bekanntmachung. 5 
Den Intereſſenten der ſchleſiſchen Privat⸗ 
Land⸗Feuer⸗ Societät machen wir hierdurch bekannt, 
daß der vom 1. Mai bis letzten Oktober d. J. zu entrich⸗ 
tende Beitrag vom Hundert der Aſſekuratſons⸗ Summe 
8. Sgr. betragt; wobei wir zugleich die pünktlichſte Ein⸗ 
zahlung der di.sfälligen Beiträge nach §. 24 des revidirten 
Privat-Land⸗Feuer⸗Socletät⸗Reglements von 1826 in Er⸗ 
innerung bringen. 
Breslau, am 1. November 1833. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
Holz⸗ Verkauf. 
In denen zu den bieligen Stadtgütern gehörigen Forſten 
fe Er Jahr 1833 zur Benutzung kommenden Holy 
äge, ar: 
1) in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 21. November, 
2) in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktichen Kreiſes, den 
25. November, und { 

3) in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 11. Dezember 
dieſes Jahres, im Wege der Licitation verkauft werden. Die 
zum Verkauf kommenden Holzſorten beſtehen im erſten und 
zweiten Revier in Eichen und Buchen, Stamme und Nutz-, 
jo wie auch in verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Revier 
dagegen in Kiefern, Bau- und Brennhölzern. Kaufluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich an gedachten Tagen fruͤh 
um 9 Uhr bei den betreffenden Forſtbeamteten zu melden. 

Breslau, den 31. Oktober 1833. N 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oeconomie⸗Deputation. 


Auktion. 

Am 5. Novbr. c., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſollen in dem Hauſe Nr. 43 der Schmiedebrücke, Spezerei⸗ 
Waaren, Rauch- und Schnupftabake, Chocoladen und Hands 
e an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 1. November 1833. 2 
— Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 12. Juni 1833 zu 
Breslau verſtorbenen Henriette verwittweten Bürgermei⸗ 


4173 
Nr. 259 der Breslauer Zeitung. DER 


Montag den 4. November 1883. 


ſter und Juſtitiarius Kröner geborne Ferrari wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
Auna mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 

onaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 137 
und folg. Tit. 17 Allgem. Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben, nach Verhältniß feines Erb⸗Antheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den 26. Oktober 1833. 

Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
„„Erbſcholtiſei : Verkauf. 

Meine hieſige freie Erbſcholtiſei, wozu 300 Morgen ſehr 
gutes Ackerland, 6 Morgen Garten nebſt einigen Pertinentien 
gehören, beabſichtige ich zu verkaufen. Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige lade ich daher mit dem Bemerken hiermit ein, daß die 
Zahlungsbedingungen nach Befinden der Umſtände ſo viel als 
möglich bang geſtellt werden ſollen. 

Michelwitz bei Strehlen, den 26. 3 8 

i n 2 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der zu Petrikau bei Nimptſch 
am 19. September 1832 verſtorbenen Kretſchambeſitzer Io: 
hanne Helene Werner und ihres hinterbliebenen Ehemannes 
wird rg die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes bekannt 
gemacht. 

Strehlen, den 27. Oktober 1833. ; 
Das Juſtiz⸗Amt des Majorats Petrikau. 


Ein geſchickter mehrjährig gedienter Bedienter, verſehen 
mit glaubhaften, mündlichen oder ſchriftlichen Zeugniſſen 
ſeiner bewährten Treue und ſeines Wohlverhaltens, Bier 
diefe Weihnachten einen guten Dienſt offen. Nur ſolche 
erfahren das Nähere Sand: Straße in den 4 Jahreszeiten 


beim Agent Monert. 


Einladung 
zur muſikaliſchen Abend⸗Unterhaltung, welche Dienſtag den 
5. November 1833, im Saale des Herrn Koffeetier Gabel 
in Lindenruh abgehalten wird, 
wo Unterzeichneter die Ehre haben wird, ſich auf zwei ge⸗ 
wöhnlichen und der von ihm neu erfundenen Streichzither, 
mit Begleitung der Violine durch Herrn Franz Heftner, und 
Guitarre durch Herrn N. Schmutzer, zu produciren. 
Entree für Herren 5 Sgr. 155 Damen 2½ Sgr. 
Anfang ½4 Uhr. Ende 6 Uhr. 


Wozu ergebenſt einladet: f 
ohann Petzmeyer, 
(genannt Heiling Jean) aus Wlen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine gebildete Perſon, die nac nach dem e le ſchnei⸗ 
dert, desgleichen auch im 1 75 eh A f 175 N 
Geſchicklichkeit beſitzt, wünſcht a \ er⸗ 
5 7 fen Nähere Auskunft beim Herrn Agent 


Pillmeyer, Einhorn⸗Gaſſe Nr. 5. 


— 4 
Aecht franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe von 


P. F. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs höchſt möglichfte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber, wie bei 
den meiſten Fabrikaten, aus ätzenden, das Leder ſo leicht zer⸗ 
ſtörenden Säuren beſteht, iſt für Poln. Wartenberg und Umge⸗ 

end ganz allein dem Herrn C. W. H. Gräupner zum Ver⸗ 
der in Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in 
Krauſen zu Pfd. à 5 Sgr. (4 Ggr.) und / Pfd. A 2, Sgr. 
(2 Ggr.) nebſt Gebrauchs-Anweiſung zu empfangen. 5 

Ih nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf dieſe 
Weiſe gern das 14 fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus 
wie man fieht, ein äußerſt billiger Preis. 

A. E. Mülchen in Reichenbach. 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. F. Duhesme 
in Bordeaux. 


Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, habe ich die erſte 
Sendung von dieſer ſchönen Glanzwichſe in beſter Qualität er⸗ 
halten, und empfehle ſoiche zu geneigter Abnahme. 

Poln. Wartenberg, den 1. November 1833. 

: C. W. H. Gräupner. 


7 PTT 
Tabak- Offerte. 

Als preiswürdige Tabake, 5 zum Rauchen, empfehle 
ich zur gütigen Beachtung, welche nach den Fabrik⸗Preiſen 
bei mir verkauft werden: 

aus der Tabak⸗Fabrik des Herrn 
F. W. Kohlmetz in Berlin: 


Carthagena⸗Canaſter Nr. 1. & 15 Sgr. 
dito dito Nr. 2. à 12 Sgr. 
dito dito Nr. 3. à 10 Sgr. 
dito dito Nr. 4. à 6 Sgr. 


W. Ermler und Comp. in Berlin: 
die ſämmtlichen beliebteſten Sorten. 


Carl F. Kanzow: 
Oſtende⸗Tabak Nr. 1. 
dito dito Nr. 2. 


Rollen ⸗Varinas. 
Rollen⸗Portorico. 
Schnupf⸗Tabake: 

Aechten Offenbacher Marocco. 
Doppel⸗Mopps⸗Carotten. 
Cardinal⸗Carotten. 
Gelben und ſchwarzen Maccuba. 
Aromat. Augentabak. 
Aechten Oeſtr. Albanker. 
Rawitzer Holländ. Tabak. 

Joh. Bannerth in Tarnowitz. 


——2ͤ1ß — p p ĩ˙ ——— 
Das feinſte raffinirte Rub⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 


Taback⸗Offerte. 

Außer meinem gekannten und beliebten aromatiſchen Schnupf⸗ 
taback (vormals Augen⸗Taback genannt) habe ich ſetzt noch eine 
Sorte gefertigt, auf die ich mir hiermit aufmerkſam zu machen 
erlaube. Ich e davon das Pfund 

3 „loſe, zu 8 Sgr.“ 

Bei Abnahme von mehreren Pfunden, mit Rabatt. Dieſe 
neue billige Sorte aromatiſchen Schnupftabacks zeichnet ſich in 
Aroma und Gehalt vor allen andern Schnupftabacken, — die 

u gleichen Preiſen, feit geboten werden, — aus. Die 

abrication deſſelben beruht auf chemiſchen Prinzipien, die über: 
haupt — bei Fertigung aller meiner Tabacke, zum Grunde lie⸗ 
gen, und ich kann daher ſowohl die oben erwaͤhnte Sorte Schnupf⸗ 
taback, als alle meine übrigen aromatiſchen Schnupftabacke — 
ohne ruhmredig zu erſcheinen — ais ganz beſonders gut empfehlen. 

Hierbei erlaube ich mir auf meine ubrigen Sorten Schnupf⸗ 
und Rauchtabacke; fo wie alle Gattungen Cigarren zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preifen, aufmerkſam zu machen. 

Breslau den 4. November 1833. 

; Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 7. 


> Patiſer Bronz⸗Uhren. 

Außerdem, daß wir durch perſönliche Einkäufe in der letz⸗ 
ten Leipziger Michaelis⸗Meſſe unfer Waaren⸗Lager mit allen 
Neuheiten von filbernen und goldnen Tafchen= und Tiſch⸗ 
Uhren jeglicher Gattung aufs geſchmackvollſte aſſortirt und in 
reicher Auswahl ergänzt haben, erhielten wir auch eine direkte 
Sendung von Paris, von 
N Pariſer Ne Ball: Uhren, 
n ganz neuen, ſehr gefälligen und geſchmackvollen Fagons 
welches wir unſern wälthgeſchägten Linn anzuzei Bee, 
ermangeln, und empfehlen uns zur eneigten Abnahme erge⸗ 
benſt: Gebrüder Bernhard, 

Reuſche Straße, neben dem goldnen Schwerdt. 


SS EB a Re 
Lakirte Caffeebretter in allen Größen, Frucht: und 
Brod⸗Koͤrbe, Mehl⸗Speiſe Reifen, Zuckerdoſen, Wein⸗ 
und Flaſchen⸗Teller, Leuchter in ganz neuen Fagons, 
ſo wie eine bedeutende Auswahl Tiſch⸗ und Arbeits⸗ 

Lampen, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 8 
die Galanterie-, Porzellan- und Kurz⸗ 

Waaren⸗Handlung von 
L. Meyer und Comp. 


—— — —æxæñXñ⁵ññ—ũ — —u—. [j4—Uä 
een 
Der Jugend anfänglich wiſſenſchaftlichen Vo 
ole zun egen, inifgen Brtntihen, Aachen 
und im Rechnen, gering beizubringen, empfiehlt ſich geehr 


ten Gönnern: 
J. Fiſcher, stud. theol. c. 
Mantelſtraße Nr. 5, 2 Stiegen vorn heraus. 


— — — ————ß . h ew · —ũ—ĩ—ę—ä— 

Dienſtag den 5. Novbr. beginnt zu dem bekannten Preis in 
meiner Anſtalt ein neuer Lehrkurſus im Schneidern —5 dem 
Maaß, ſo wie im Zuſchneiden und Anfertigen der Kleider, 


Ueberröcke und Hüllen 
Hülle, Verwittwete von Arnſtedt. 
Schmiedebrüͤcke Nr. 28. 
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See a Mes 
e ee e an der 
re 
15 1 ber Oi Jahren beſtehenden Gaſthof, & 3 


enannt 
: zur goldenen Traube, 


2 den iſten d. M. in Pacht übernommen. Indem 
einem aral een Publikum ergebenft & 
wpfehle, verſichere ich die beſte und billigſte Bedienung & 
d bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
of, den 1. November 1833. 


ROH 


e 


10h 
6 
A h 
+ 
3 
5 J. G. Jenner. 
25 


een e 


t Berliner Watten-Fabrik, 
8 Albrechts⸗Straße Nr. 18, verlegt, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum ſowohl hier als auswär⸗ 
tig mit einem großen Vorrath Watten von der ſchönſten gerei⸗ 
nigten Preß⸗ Baumwolle zu billigen aber feſten Preiſen. 
Dugendieife, | ſowie bei großen Verſendungen gebe ich bedeu⸗ 
tenden Rabatt 

Ich hoffe den bisher gehabten Zuſpruch durch reelle Be⸗ 


dienung zu erhalten. 
H. Lewald. 


e einem zu e alen hiermit ergebenſt 
an, 3 9 7 in meinem Lokale, Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11, 
in ber erſten Etage, auf einem neuen ſchönen mahagoni geäder⸗ 
ten Wiener Billard ſpielen laſſe, welchem an Schönheit fobald 
keines a wird. U uch mache ich bekannt, daß bei 
mir 8 Billards zu verkaufen ſi 10 ſowohl Wiener als auch an⸗ 
par Billards, welche von dem ſchönſt ſten Mohagonl⸗, Zucker⸗ 

kiſten⸗, Birken⸗ und Eichenholze verfertigt ſind. Auch iſt bei 
mir eine N der 2 — Queues zu finden. 

Dahlem, Tiſchlermeiſter. 


ü i = Anzeige, 

Den 5. Nov., Vormitt. 11 uhr, werde ich am 
Ende der Graupengaſſe 2 Wagenpferde, Engländer 
(Schnelltraber) nebſt Geſchirren und einem leichten 
Zagdiv:gen, ferner einen in gutem Stande befindli⸗ 
chen Wagen mit Vorderverdeck; ſo wie auch einen 
halbgedeckten Berliner Wagen im kompletten fahrbaren 
Zuſtande, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


** Tabacks⸗Offerte. * 
Brauner Virgyn Nr. 3 
rein von Geruch und leicht im Nauen 

Unter obigem Etiquet und Benennung ließ ich eine Sorte 
12255 deburger Tonnen⸗Canaſter in Y, und ½ Pfund aketen 
agen und offerire me as Pfund 4 Sgr.; in Parthien 

Icon abatt mit dem Bemerken: daß, in ſo fern mit Berück⸗ 
ſichtigung des Preiſes nur nicht zu hohe Anforderungen ge⸗ 
mag we werden, leg . een zufrieden 51. 5 ſeyn wird. 

Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


© 


Auktion. 

Dienſtag den 5. Novbr., fruͤh 9 Uhr, werde ich in 
der goldnen Krone am großen Ringe: Indlet, Dril⸗ 
lich, bunt gegitterte Zuͤchen und Saͤchſiſche Kleider⸗ 
Leinwand, gegen Baarzahlung meiſtbietend verſtei⸗ 
gern, dabei bemerke: daß 300 Pfd. baumw. Strick⸗ 
garn vorkommen werden, auch ſind Sachen darunter, 
die ſich zu Weihnachtsgeſchenken fuͤr Domeſtiken eig⸗ 
nen. Pieré, conceſſ. Aukt.⸗Commiſſarius. 


Guter Brau⸗ und Brenn⸗Malz iſt jederzeit preismäßi 
zu haben in dem neuen Malzhauſe, Drei Linden-Straße 
vor dem Oder⸗ Thore. 


Die erste Sendung 
frischen flielsenden Caviar 
erhielt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Friſchen fließenden Aſtrach. Caviar 
und große italieniſche Maronen 
erhielt und offerirt: 


Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


Auserwählt ſchöne Gebirgs⸗Butter ſteht zum Verkauf! 
Herrnſtraße Nr. 31 im Comptoir. 


Lotterie⸗ Nachricht. 
Bei Ziehung Ater Klaſſe 68ſter Lotterie fi nd boa Ge⸗ 
winne in meine Einnahme gefallen: 


Der Haupt- Gewinn 


von 10,000 Rtlr. auf Nr. 80566, 
500 Rtlr. auf Nr. 63022. 


200 Rtlr. auf Nr. 4889. 
80 Rtlr. auf Nr. 4861. 
70 Rtlr. auf Nr. 16264. 25831. 80 
50 Rtlr. auf Nr. 981. 4189. En 17168 37503. 54363. 
56245. 81. 71556. 73666 
40 Rtir. auf Nr. 971 72. 4076. 6914. 10272. 17141. 37583. 
38624. 46167. 56215. 49. 92. 61939. 63088. 
92 96. 74152. 76633. 80506. 52. 89062. 
35 Rtlr. auf Nr. 371. 964. 4186. 4867. 81. 6902. 16212 25. 
55. 97. 17133. 37. 42. nr 21102. 16. 
25864: 37513. 51. 45667. 46165.81. 46201. 
22. 54378. 56260. 79. 99. 61920. 63019. 
33. 91. 71568. 73602. 11.85. 76602. 80519. 
e 44. 80. 94. 80756. 94317. 30. 56. 
e. den d b. Siber 1888. N 
e 1. 
unit, Leitgebel. 


— 4% 


Ein guter Rollwagen 


iſt billig zu verkaufen: Schuhbrücke Nr. 13 im Saukopfe; zu 
erfragen Pein Be G. Breiter, 8 


Schmiedebriicke Nr. 28 find drei anftändig meublirte Piegen 
ganz oder getheilt, zur Wohnung oder zum Abfteigequartier 
zu vermiethen; das Nähere daſelbſt zwei Treppen hoc). 
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Bei Ziehung Ater Klaſſe 6Sfter Lotterie fiel in meine 

Einnahme der zweite Haupt⸗Gewinn von 
4000 Rtlr. auf Nr. 54492. 
50 Rtlr. auf Nr. 26305. 37647. 37650. 79173. 
40 Rtlr auf Nr. 10029. 63759. g 
35 Rtlr. auf Nr. 11582. 15377. 36056. 40121. 56551. 
0 56553. 63614. 76811 und 79179. 
— Mit Kaufloofen zur ten Klaſſe empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen gan ergebenft: 
j er Unter: Einnehmer L. Perl, 
Reuſche Straße Nr. 55. 


Angekommene Fremde. 


Den 2ten Nov. Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſ. Graf v. 
Schlabrendorf a. Jagatſchüg. — Im gold. Baum. Hr. Graf 
d. Kospoth a. Schoͤnbrieſe. — Hr. Gutsbeſ. v. Wenzyk a. Mro⸗ 
Gen. — In 2 gold. Löwen, Hr. Lieutn. Schroͤtter a. Brieg. Die 
Partikuliers: Hr. Bohm a. Brieg. Hr. Haugwitz a. Vurgsdorf. — In 
der goldnen Gans. Hr. Oberſtlieutn. v. Witzleben a. Pol⸗ 
niſchdorf. — Hr. Landesälteſter v. Seidlig a. Habendorf. — Herr 
Reg. Rath v. Daum a. Frankf a/. — Im goldnen Schwert. 
Hr. Major Wocke a. Louis dorf. — Hr. Oberamtm. Sander aus 
Herrnſtadt. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Caro aus 
Goldberg. 


In Privat⸗Logis. Dorotheengaſſe 3. Hr. Kaufm. Winter 
a. Reichenbach. — Schmiedebrücke 50. Hr. Fürſtenth ums⸗Geriqpts⸗ 
Direktor Roſenkranz a. Krotoszyn. 

Den sten Nov. Im weißen Adler. Die Gutsbeſ. Graf v. 
Pfeil a. Ouͤrſchuͤtz. Hr. v. Oheimb a. Oberſtreit. — Hr. Kaufm. 
Martini a. Schweidnitz. — Im Rautenkranz. Hr. Kaufmann 
Liſſer a. Strehlen. — Hr. Lieutn. v. Franach s. Aachen. — Im 
gold. Schwert. Hr. Gutsbeſ. Lachmann a. Langendis. — In 3 

EHER. Hr. Kreis⸗Deputirter Heinrich a. Polkendorf. — Im 
gold. Zepter, Fr. Gutsbeſigerin Bogdanska a. Miedzianow. — 
Fr. Dokt. Süßmann. a. Deutſch Wartenberg. — In 2 gol d. Ld⸗ 
wen. Hr. Lieutn. Büttner a. Sadewltz. — In d. gold. Gans. 
Die Kaufleute: Hr. Kurtz a. Warſchau. Hr. Friedeberg a. Frankf. 
a/ M. — Gold. Krone. Hr. Kaufm. Wehrſig a. Wäſtewal ters⸗ 
borf. — Fr. Inſpektor Büttner a. Glogan. — Ruß. Kaiſer. 
Hr. Poſtmeiſt, Michaelis a. Reichenbach. 1 


Privat⸗Logis. Wi llſtraße 18. Fr. Majorin v. Gfug und 
Fr. Majorin v. Bock a. Gleiw ig. — Breiteſtr. 29. Hr. O aptm. 
Bergmann a. Strehlen. — Fr. Steuereinnehmer Dörnert aus 
Neichenbach. & 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 2. November 1888. 
— —ę—ũ— — kt 7777111 
Freuss. Courant. 


— 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. Ie Mon.. 141 
Hamburg in Banco . Vista | 1591, = 
Ditto * * * . * * * 4 W. ea — 
Ditto 2 Mon. — 1511118 
London für 1 Pf. Sterl. | $ Mon, 6—-25%; — 
Paris für 300 Fr. * “- 2 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 108 ½ ei 
Ditto ni — . * * . . * 1 — — —— 
Augsburg 2 Mon. — 108 ½ 
Wien in 20 Xr. — * — * a Vista — Fr” 
Ditto — „* S 2 Mon. — 10425 
Berlin .|&Vista f 100 ½ = 
Ditto „„ „„ Dir. 2 Mon. — 99 12 

Geld- Course. r 
Holländ. Rand-Ducaten u 97 
Kaiserl. Ducaten EEE EEE RE ER NIE — 96 14 
Friedrichsd’o * ö 4 1 8 N. — 2 
Louisd'or er MER iyie 1 18 Ya — 
Poln. Courant . * . „ 2 100 7 au 
Wiener Einl.-Scheine . » - - 42/3 — 
Effecten- Course. |... 
Staats-Schuld-Scheine [Tf 976 — 
Preuss. Engl. Anleihe . 5 — = 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R.. —— 51% 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ — 86 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 101 ½¼ 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 105 A Se 
Ditto dito — 500 — 4 106% — 
Ditto dito — 100 — 4 = — 
Disconto, „„ * — 6 — 


Hic 

Waizen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — Pf. 
e 1 Rilr. = 
Gehe: 


Hafer: 


Getreide- Preiſe in Courant. 

75885 Breslau, den 2. November 1838. 
Mittlerer 

5 . „ Nl 20 Sr. 6 ff 
* Ar 2% t . 8 23 I 

Ale 18 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Ktlr. 16 Sg 

— Rtlr. 15 Sor. — Pf. — Rt. 13 Sgr. 9 Pf. 


Nledrigſter. 


111 Rtlr. 8 rk. — f. 
— Rtlr. 26 S. 6 55 
. 6 Sgr. — Pf. 
tr. 12 Sgr. 


